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Kedachion 110 Crpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


Abonnements: | 
m Lodz: RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſt⸗Uung 
vr. Voſt: 
Auland RB. 2.40, Ausland Ng. 3.800 vierteljährlich incl, Porte 
Preis pro Gremplar 5 Kopeken. 


0000020. Die Erpedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr 
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(gegründet AR 


Filiale in Lodz, 
— e petrikauer-Straße Ur. 69, Haus Epſtein. 
Fabrik von Silberwaaren 84. Probe. 


Fabrik verfilberter und vergoldeter Metallwaaren, 
(Fraget-Waaren) 


Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 
tennpreife nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 
Ehrengeſchenke. Ausſtattungen. Jubiläumsgeſchenke. 
Preisliſten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. 
Fillale in Lodz, Petrik. Str. M 69, Haus Epstein. 
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PPP 
Zäunmtliche bewährte Kochbücher, 


Koch⸗Reecepte und Anleitungen 


zur — 


Dr Einmachkunſt x 


non Ohſt, Beeren ete. 
hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER® 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 
„Petrikauer⸗ „Straße Nr. 90. 
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FCC 
Hotel ‚Öontmental, 


0 7 Frühſtücke 
Moskau, Theaterplatz, FH von 11 bis 2 Uhr. (2 255 u. Kaffee 75 Kop.) 

2 ageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 

Abendbrod 

à la carte. 
Bier vom Faß. 
Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ions räumen, in 
Privathäufern und Provinz zu mäß igen Preiſen. > 


Das Meſtaurant ift bis 3 uhr Nachts > 
BT > 


Hotel erſten Nanges gegenüber dem großen und 
leinen Regierungs- Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenhäder, Le⸗ 
8 mit ruſſiſchen und msn en Zeitſchriſten, geöffnet. 
Vorfügliche Küche. mE” Mäßige Preiſe. m 

Zimmer bon 1 Mbl. 50 bis 15 Mbl. pro Tag. Befiber Pintscher. 
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F. E. sonnenbers Dr. Rabinowicz, 


Grosses 5 Restaur 


aus Zgierz Spezial⸗Arzt für 
ſich nach ſpieſellen Studien im Ausland in] Hals⸗, . Obtentrantbeiten und 
z niedergelaſſen, Haut⸗ und Veneriſche Krank⸗ rachſtörungen 


ten Cigielnſana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölczan⸗ 
). Empfangeſtunde von 10—1 Vorm. u. v. 
3—7 Nachmittags. 


De Genn lait rege Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden 958 1 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 
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Auguſt 1897. 
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m Jahraa ng. 


e eee Oh 
Für die fünfgeipaltene Petitzeſle oder deren Naum, im Junſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Key. Neetamen IB Kop. pro Zeilen. 
Simmtliche Annsncen⸗ a ee end des we und Auslandes nehmen für uns 


Mur 18h kurze Zit 


find im 


A. 8  Panplieum 
a = > r. Mache 


Promenade Nr. 7 dle Geiſtererſcheinungen zu ſehen. 
Yen! 


Der Rieſenbartmann nen 


Josef Büllesbach aus Straßburg — lebend zu Jehen. 


früh geöffnet. N 


Neul Stepp u. RSPP Pen! 
oder etwas zum Todtlachen. 
Geiſtererſcheinungen. 

Das Panoptikum IR das größte in Rußland und enthält viele wirklich inter ſſante 
Sihens würdigkeiten. 


Geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. Vorſtellungen um 12, 1 und 
voa 3 bis 10 Uhr Abends jede unde. Eintritt für Panopfieum und Theater 30 Kop. 
Kinder 15 Kinder. 
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Herzliche Bitte. 


Alle gutgefinnten Pirſonen, denen das 6 Gehelben unſerer wohlthätigen Jnſtitut onen thatſächlich 
am Herzen liegt, werden hiermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt erſucht, abgelegte Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Zeitſchriſten, 8 Bücher, Korken, etc. und ferner verſchiedene 
überflüfſige, ſich aber für das Gartenſeſt eignende Gegenſtände, überhaupt aber alles, 
was ſonſt nur einen Werth hat, in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Karl⸗Straße 712 g) neben der Poſt⸗ 
Filiale abſenden zu wollen, wofelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eins Schnurquittung 
verabfolgt werden wird. 


Der Verwaltungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereius. 
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Zahnarzt Bi ee eee TR 


R. RI I IIa Hung 


eee e Nr. 69, vis-A- vis 2 
dem Grand- Hotel. E Heute und täglich 
E III? Auftret . 
Hi “|: Auftreten 
——— |, finmtiherengogieen Mitglieder s 
Das durch seine Güte | 8 BR. Zum erſten Mal in Lodz. en = 
bekannte 2 „Gesche, DORELLI 3 
pilsn er Bi er | ru! Geſangs⸗, Tanz und ee 2 2 
Lager Bier = Seläw. S SOLNZEWA # 
Münchener Bir || = Nan b, le 3 
in Flaschen und Fässern 3 gheitere Revue 8 
— empfiehlt — © 5 
| die m der Brawerei re 15 ' ee 
= I Achtunge voll 
| W I. Schönfeld, Director. 
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2 aus Warschau. 


Be 


Hauptniederlage 


in Lodz, De Nr. 48. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt e Geſchlechts · und 


Austellung ins Haus auf jedes Verlangen 3 veneriſche Krankheiten, 
awadzka⸗ Straße Nr. 18 
Els SF Allis (Ede en 0 Haus Grodenaki. 
— Telephon Nr. 369. — Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 


6—8 Uhr Nachm., * Damen 
Nachm. 
EEE SE a So) 


5—6 Uhr 


Concert-Garten 


Tl, DANGLETERRE 


TarlichCongerte] 


ersaglieri-Kapelle 


aus Bom ag 
unter Leitung des Musik-Direetors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7½ Uhr. 


R. Jerzykowski, 


Zahnarzt 


B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 10—1 Uhr u. von 3—6 Uhr 
Nachmittags, Petrikauerſtr. 50, 2. Etage im Hauſe 
wo das Geſchäft des Herrn Petersilge ſich befindet. 


CC 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Lelden Bes 
hafteten von 8— 11 und 3—6 Uhr. 


Syfiem: Maturheilverfahren. 


EC 
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Jun lan d. 


et Weteräburg. 


— Kirchenparade in Allerhöchſter Gegen⸗ 
wart. In Krofinoje Sſelo fand am 18. d. M. 
anläßlich des Regimentsfeſtes des E.⸗G.⸗Pre⸗ 
obraſhenskiſchen, des 147. Sſamaraſchen Regi⸗ 
ments und der Gardeartillerie eine Kirchenparade 
ſtatt, welcher Ihre Mafeſtäten der 
Kaifer und die Kalſerin Alexandra 
FJeodorowna und II. KK. HH. die Groß ⸗ 
fürſtinnen: Maria Pawlowna, Jelena Wladi⸗ 
mirowna, Jeliſſaweta Mawrikijewna, die Fürſtin 
Anaſtaſſia Nikolafewna Romanoweki, Herzogin 
von Leuchtenberg, und die Prinzeſſin Jewgenla 
Maximilianowna von Oldenburg, die Großfürſten 
Wladimir Altxandrowitſch, Kyrill Wladimirowitſch, 
Boris Wladimirowitſch, Andrei Wladſmirowitſch, 
Alexei Al-xandrowitſch, Paul Alexandrowitſch, 
Dmitri Konftantinowitih, Michail Nikolaſewitſch, 
Georg Michailswitſch und Prinz Alexander Per 
trowliſch von Oldenburg, ſowie eine zahlreiche 
Suite beiwohnten. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin 
und die Großfürſtinnen trugen Xoileiten in den 
Farben des Preobraſhenskiſchen Regiments. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und mehrere Großfürſten 
waren in der Uniform dieſes Regiments. Seine 
Mafſeſtät der Kaiſer ſchritt die Front der aufge⸗ 
ſtellten Truppentheile ab und beglückwünſchte die⸗ 
ſelben zum Regimentsfeſte. Nach einem Gottes⸗ 
dienſte deſilirten die Truppentheile im Parade⸗ 
marſch vor Seiner Majeſtät und wurden des 
Kalſerlichen Dankes gewürdigt. Nach der Parade 
begaben ſich Ihre Maſeſtäten in Begleitung der 
Großfürſten, der Großfürſtinnen und der Euite 
in das Speiſezelt des 1. Bataillons des L.⸗G.⸗ 
Preobraſhenskiſchen Regiments, und hier gerubte 
Seine Mafeſtät auf das Wohl des Regiments 
einen Toaſt auszubringen, welcher mit begeifterten 
Hurrahrufen aufgenommen wurde. Der Regi⸗ 
mentscommandeur, Großfürſt Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch toaſtete auf Seine Mafßeſtät den 
Kaiſer und Ihre Majeftäten die Kaiferinnen. 
Nach einem Beſuch der anderen Speiſezelte be⸗ 
gaben Sich Ihre Maſeſtäten in das Ofſtclers⸗ 
Speiſezelt der 5. Batterie der 1. Artilleriebri⸗ 
gade, wo Seine Maſeſtät einen Toaſt auf das 
Wohl der Garde⸗Artillerie und hierauf das des 
Erlauchten General⸗Feldzeugmeiſters, Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, ausbrachte. Der Toaſt auf 
Ihre Mafeſtäten wurde mit begeiſterten Hurrah⸗ 
rufen aufgenommen. 

Ihre Maſeſtäten begaben Sich hierauf nach 
Krafjnoje Sſelo, wo im großen Kaſſerlichen 
Speiſezelt ein Deſeuner für 400 Perſonen ferpirt 
war, zu welchem anläßlich des Geburtsfeſtes des 
Kaiſers von Oeſterreich die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Botſchaft, ſowie anläßlich des Regimentsfeſtes die 
Chefs und Ofſiclere der an der Parade betheilig⸗ 
ten Truppentheile geladen waren. Beim Deſeuner 
brachte Seine Majeſtät, welcher eln öſterreichiſches 
Ordensband angelegt hatte, einen Toaſt auf das 
Wohl des Kalſers von Oeſterreich und hierauf 
das der Tryppenthelle aus, die an der Parade 
Theil genommen halten. 

— Zur bevorſtehenden Ankunft des Präft⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik ſchreibt die 
„St. pet. Big’: Die Vorbereſtungen zum 
Empfang der franzöfiſchen Gäſte haben ſeit dem 
geſtrigen Tage unter der Leitung des Architekten 


Wyffozki auch auf der Balliſchen Bahn begonnen, 


und zwar ſollen ſämmtliche Stationen bis Peter⸗ 
hof geſchmückt werden. Natürlich haben die Ver⸗ 
anſtaltungen in dem ruffiſchen Verſailles einen 
ganz beſonders großartigen Charakter. Der 
ganze Weg vom Bahnhof bis zum Palais wird 
durch eine Reibe von Maſten und Pilaſtern füh⸗ 
ren, deren Spitzen ruſſiſche und franzöſiſche 
Flaggen krönen werden. Unter den Flaggen be⸗ 
abſichtigt man abwechſelnd die Wappen der ruffl- 
ſchen Gouvernements und rothe Schilder anzu⸗ 
bringen, die, umwunden von einem Lorbeerkranz, 
die Buchſtaben „R. F.“ tragen ſollen. Längs 
der ganzen Prawlenſkaja⸗Straße erheben fid 
ſchon jetzt Kolonnen mit riefigen Urnen an der 
Spitze, in denen am Tage der Illuminatſon 
Fackeln brennen werden. Beſonders effektvoll 
find die Vorbereitungen für Illuminaiſon und 
Dekoration des unteren Gartens. Hier, auf dem 
Simſon⸗Kanal, wird ein von joniſchen Säulen 
getragener Triumphbogen errichtet, der mit Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit illum inirt werden wird. Auf 
dem Drachenberge oder dem ſogenannten Schach⸗ 
berge iſt über dem Waſſer ausſpeienden Drachen 
ein koloſſaler Stern von ungefähr 9 Faden im 
Durchmeſſer befeſtigt, unter dem in großen Di⸗ 
menfionen das Wappen der Stadt Paris ange⸗ 
bracht werden fol. Der Monplaifir⸗Proſpekt iſt 
von einer Reihe Korinthiſcher Säulen einge⸗ 
ſäumt; auf dem Square vor der Statue Peter 
des Großen erheben ſich zwiſchen Kolonnen die 
Wappen von Havre, Nancy, Toulon und Mar⸗ 
ſeille. In der Illumination des Gartens von 
Monplaifte erſtrebt man Niedageweſenes; die Gip⸗ 
fel der Bäume beabfichtigt man durch eine elek⸗ 
triſche Leitung zu verbinden, an deren Drähten 
Luſtres, Laternen und Lamplons befeſtigt werden 
ſollen — dem ganzen Garten will man am 
Abend das Ausſehen eines ungeheuren Feuerzel⸗ 
tes verleihen. Am erſten Tage der Ankunft des 
Präſidenten werden die Alexander⸗Chauſſee, die 
Prawlenfkafa⸗Straße und der Theater-⸗Square 
illuminirt werden. Um einen annähernden Be⸗ 
griff von der Großartigkeit der bevorſtehen den 
Illumination zu geben, ſei angeführt, daß 15,000 
Laternen, 200,000 Illuminatfonsgläſer, 150,000 
Lampions und 50,000 andere Flammen brennen 
werden, zu deren Speiſung, abgeſehen von dem 
elektriſchen Strom, 100 Pud Stearinlichte und 
60 Pud bengaliſches Feuer erforderlich find. 
den Vorbereitungsarbeiten find zur Zeit unter der 
Leitung des Akademikers Sſemenow mehrere 
Architekten und über 600 Arbeiter beſchäftigt. 

Der „Hon. Bp.“ entnehmen wir, daß 
geſtern offiziell beſchloſſen worden ift, den Präſi⸗ 
denten zu erſuchen, ein von der Stadt zu veran⸗ 
ſtaltendes Banket durch ſein Erſcheinen zu beeh⸗ 
ren. Zu dem Banket, das Dienſtag, den 12 
Auguſt, um 9 Uhr Abends ſtattfinden wird, ſollen 
alle Mitglieder des Gefolges der Präfidenten, 
ſowohl des franzöſiſchen als auch des rufſiſchen, 
ferner die Mitglieder der franzöfiſchen Bolſchaft, 
ſowie die Kommandeure und Ofſtziere des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders Aufforderungen erhalten. 
Außerdem wurde auf der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, die den Charakter einer priva⸗ 
ten Berathung hatte, beſchloſſen, den Präſidenten 
auf dem Meer zu begrüßen und ihn durch eine 
Deputation zur Ceremonie der Grundſteinlegung 
zur Trolzki⸗Brücke aufzufordern. Inzwiſchen find 
vom Künſtler Karafin die Menükarten für die 
Herren Hanotaux, Boisdeffre und Gervals, fowie 
die Herrn Faure zu überreichende Adreſſe fertige 
geſtellt und dem Stadthaupt übergeben worden. 
Auch das Ceremonial der Grundſteinlegung zur 
Troizki⸗Brücke iſt nun definitiv feſtgeſett. Zu 
drei Seiten des Zeltes, ſollen drei Tribünen er⸗ 
richtet werden: zwei kleinere parallel mit der 
Newa für je 200 geladene Ehrengäfle und eine 
große hinter dem Zelte beim Sſuworow⸗Denk⸗ 
mal für das Publikum. Auf der Tribüne links 
vom Zelte werden die Stadtverordneten Plaß 
nehmen, während die rechts vom Zelte belegene 
Tribüne für die Offiziere des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders und die Regimentskommandeure der 
Truppen des St. Petersburger Militärbezirks 
beſtimmt iſt. Nach dem Eintreffen Sr. Mas 
jeſtät des Kaiſers und des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik wird ein Gottes dienſt 
abgehalten werden, worauf dem Kaiſer und dem 
Präfidenten filberne Hämmer mit der Bitte über⸗ 
geben werden ſollen, den Grundſtein zu der 
Brücke zu legen. Hinſichtlich der Illumination 
der Reſidenz haben wir nachzutragen, daß in den 
Urnen auf der Iſgaks⸗Kathedrale, wie in der 
Oſternacht, während des Hierſeins des Herrn 
Faure Nafta brennen wird. 


— Zur Förderung der Hauolnduſtrie in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Reiches verausgabt das 
Miniſterium der Landwirthſchaft laut Rechen- 
ſchaftsbericht ſelt dem Jahre 1895 alljährlich 
80,000 Rbl., doch ſoll im Jahre 1898 dieſe 
Summe noch um 20,000 Rbl. vergrößert wer⸗ 
den. Als im Jahre 1888 die Hausinduſtrie zum 
erſten Male vom Miniſterium unterflützt wurde, 
waren zu dieſem Zwecke nur 35,000 Röbl. ange⸗ 
wieſen. — In 10 Jahren hat ſich die Summe, 
welche zur Förderung der verſchiedenſten Zweige 
der Hausinduſtrie verausgabt wird, alſo faſt ver⸗ 
dreifacht. — Im letzten Jahre hat das Mini⸗ 
ſterium dem Depot für Produkte der Hausindu⸗ 
ſtrie in Riga und der Penſaſchen Kreis⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Berwaltung unverzinsliche Darlehen zur 
Förderung der Hausinduſtrie gegeben. Außerdem 
erhält das unter dem Protektorat J. K. H. der 


Großfürſt Jeliſſaweta Feodorowna ſtehende Depot 


für Produkte der Hausinduſtrie in Moskau und 
verſchiedene Landſchaften zur Organiſation von 
Werkſtätten für Haus induſtrielle oder für Muſeen 


Rodzer Eagehlatı 


ſteht. 
An 
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die Theilnahme des Minifteriums bei der Allruſ⸗ 
ſiſchen Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod war 
und jezt bei der Abtheilung der Hausinduſtrie 
auf der Stockholmer Ausſtellung noch iſt, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. Auf der land⸗ 
wirihſchaftlichen und induſtriellen Ausſtellung in 
Kiew hat der Herr Miniſter den Hausinduſtriel⸗ 
len Belohnungen für die beſten Arbeiten ausge⸗ 
ſetzt. — Um den Hausinduſtriellen ihre Arbeit 
zu erleichtern, find vom Miniſterium Regeln zur 
Erlangung von billigem Holz aus den Krons⸗ 
waldungen und von Metallen aus den Krons⸗ 
bergwerken ausgearbeitet worden; außerdem wer⸗ 
den Mufter und verſchiedene Abbildungen haus⸗ 
induſtrieller Produkte, wie bemalter Geſchirre, 
verſchiedener Töpfergerälhe, Möbel, Gegenſtände 
aus Metall und Stein u. dergl. m., gedruckt und 
in die verſchiedenſten Rayons verſandt. — Des⸗ 
gleichen hat das Miniſterium zahlreiche Weber⸗ 
ſchulen unterſtützt und in's Leben gerufen und 
zur Förderung des Seidenbaus im Kaukaſus bei 
einem Privat-Inftitut für Seidenkultur in Tiflis 
drei Stipendien zu 100 Röl. gegründet. Noch 
viele andere Zweige der Hausinduſtrie haben in 
letzter Zeit vom Miniſterium Unterſtützungen er⸗ 
halten; ſo iſt im Jekaterinburger Gouvernement 
eine Steinfcleiferei-Werkftätte für Hausinduſtrielle 
eröffnet und im Gouvernement Koſtroma iſt zur 
Förderung der Gold⸗ und Inwelen⸗Hausinduſtrie 
eine techniſche Zeichenſchule mit einem Mujeum 
unlängſt in's Leben gerufen worden. Außer ſolchen 
Maßregeln zur Förderung der verſchledenſten 
Zweige der Hausinduſtrie find vom Miniſterium 
noch einige Spezialiſten in's Ausland abkomman⸗ 
dirt worden, um ſich mit der dortigen Haus⸗ 
induſtrie eingehend bekannt zu machen, um nach ⸗ 
her die gewonnenen Kenntniffe nach Möglichkeit 
in der Heimath zu verwerthen. 


Die Eruteaus ſichten. 
Immmer beſorgnißerregender klingen die 


Nachrichten über die Ernte bieſes Jahres, immer 
mehr ſchwinden die Hoffnungen auf eine Beſſe⸗ 
rung und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
vielen Gouvernements ein ſchlimmes Jahr bevor⸗ 
Der „Obe. Ber.“ hat fi der verdienſt⸗ 
vollen Arbeit unterzogen, die Nachrichten aus den 
verſchiedenen Gouvernements zu ſammeln, zu ord⸗ 
nen und zu einem einheitlichen Ganzen zu ver⸗ 
arbeiten. Das Bild, das wir hier gewinnen, iſt 
ein ſehr wenig tröſtliches. 

„Schon Ende April und Anfang Mai“, 
ſchreibt das Journal, „wurde von autoritativer 
Selte ein ſchlechter Stand der Saaten in vielen 
Rayong konſtatirt, doch wurde dabei noch der 
Hoffnung Ausdruck verliehen, die Lage könne ſich 
beſſern. Seitdem haben allerdings die Felder 
in einzelnen Gegenden eine Aufbeſſerung erfahren, 
dafür find fie aber an anderen Orten, wo man 
auf eine befriedigende Ernte rechnen zu können 
glaubte, verloren gegangen. In großem Maßftabe 
wurden überall die Winterkornfelder umgepflügt, 
aber auch das half nichts; namentlich im Süden 
und im Südoſten wurden große Flächen, die unter 
Winterkorn, namentlich unter Weizen fanden, 
umgepflügt und mit Sommerkorn beſäet, in eln⸗ 
zelnen Wirthſchaften 30—50 pCt., in manchen 
ſogar das ganze Areal. In den Gouvernements 
der mittleren Wolga waren infolge der Dürre 
vom vorigen Herbft her noch viele Felder unbejät 
geblieben. Alles das ließ auf nichts Gutes rech⸗ 
nen. Dazu kam, daß in den meiſten Ortſchaften 
des Schwarzerderayons das Vieh in traurigem 
Zuftande in den Frühling kam, da das Futter 
von ſchlechter Qualität war. Auch hatte das 
Stroh des Sommerkorns in den centralen Acker⸗ 
bau treibenden Gouvernements und dem Gebiet 
an der mittleren Wolga, d. 9. in einem Rayon 
von 12—15 Mill. Einwohnern, ſtark von Mäu⸗ 
fen gelitten; es machte ſich daher im Frühjahr 
ein Mangel an Stroh fühlbar, ſo daß viel Vieh 
für Schleuderpreiſe verkauft werden mußte. Das 
war aber nur der Anfang. Man gab ſich immer 
noch der Hoffnung hin, daß im Schwarzerderayon 
Regen niedergeben und die verhängnißvollen Ein⸗ 
wirkungen der Dürre, die im Frühling vorgewaltet 
hatten, paralgfiren würde, und daß im Süden, 
wo der Regen kein Ende nehmen wollte, endlich 
einmal eine trockene Periode eintreten werde. 
Dieſe Hoffnungen gingen aber nicht in Erfüllung. 
Als die Erntezeit anbrach, war eine Beſſerung 
nicht eingetreten, im Gegentheil, in vielen Gegen⸗ 
den, wo man auf eine gute Ernte gerechnet hatte, 
ſah es äußerſt trübe aus. Die Mißernte dehnte 
ſich über einen Flächenraum aus, der nicht gerin⸗ 
ger zu veranſchlagen iſt, als das Gebiet, das in 
den Jahren 1891 und 1893 gelitten hat. Gerade 
in denjenigen Gouvernements, die am meiſten 
produciren, fo im Schwarzerderayon, im Süden, 
Südoſten und an der unteren Wolga begegnen 
wir umfangreichen, der Mißernte verfallenen Land⸗ 
complexen. Und das waren gerade Gebiete, die 
ſich erſt jezt von den legten Mißernten zu erho» 
len begannen. Im Gouvernement Niſhni⸗Now⸗ 
gorod leidet die größere ſüdliche Hälfte; das 
Bras aber iſt überall ſchlecht. Im Gouverne⸗ 
ment Kaſan iſt das Bild ein helleres, immerhin 
ſind die Nachrichten von dort in hohem Grade 
beunruhigend und die Gouvernementslandſchaft 
hat bereits Maßregeln getroffen, um der Noth 
rechtzeitig vorzubeugen und die Bevölkerung, die 
ſeil der letzten Mißernte in tiefen Schulden ſteckt, 
vor dem Hunger zu bewahren. Dem unglück⸗ 
lichen Sſamara, auf dem vlele Millionen Schulden 
laſten und wo die Bevölkerung erſt jetzt ſich von 
den letzten Hungerſahren zu erholen beginnt, 
droht wiederum kotale Mißernte faſt in der Aus⸗ 


u. dergl. m. alljährliche Subſidien. — Wie rege dehnung des ganzen Gouvernements; überall mir; der eine regte ſich und ftöhnte, der ande 


187. 


ſteht der Roggen ſchlecht, an einzelnen Je 
ten iſt er total verdorben, auch das Somme 
ſteht ſchlecht, hier und da zeigt ſich Ungez 
am meiſten haben die Steppenkreiſe zu IE 
Nicht beſſer, wenn nicht ſchlimmer, fieht es in 
Gouvernement Sſaratow aus, zumal in fe 
ſüdlichen Theile, dem Zarlzynſchen und 8 
ſchinſchen Kreiſe; nach den füngſten Nachr 
hat auch das Getreide in den Kreiſen Sſar 
und Balaſchow gelitten und in Wolsk if 
Winterkorn vollſtändig verloren gegangen. 
dem benachbarten Gouvernement Penſa kl 
die Nachrichten ebenſo ungünſtig, beſonders 
dem Kreiſe Kraſſnoſlobodsk, wo das Winter 
verloren gegangen iſt. Die Mißernte hat 
ganze Steppengebiet mit ſeiner ſchwarzen 
ergriffen, ja fie. iſt dielfach in den Indn 
rayon hinübergegangen. Im Gouvernement 1 
bow iſt alles verdorrt, und was nicht die 
mitgenommen hat, das vertilgt die Heffenfl 
ſelbſt in dem ſonſt weniger Mißernten ausgz 
ten Norden des Gouvernements ſteht nach 
letzten Nachrichten eine Hungersnolh, wie di 
Jahre 1891, bevor; im Gouvernement Woro 
wo nach der Dürre Regen eintrat, erholte 
das Getreide allerdings, vielfach iſt es aber üb 
haupt nicht aufgekommen und im Durchſch! 
ſtehl eine Ernte unter Mittel in Ausſicht. 
Gouvernement Orel haben gerade diesen 
Kreiſe gelitten, die ſtark Getreide produzith 
das Winterkorn iſt hier infolge der Dürre d \ 


ren gegangen und im Kreſſe Liwny ver 
außerdem die Heſſenfliege die Felder; bis zu 
pt. des unter Winterkorn befindlichen A 
mußien umgepflügt werden, aber auch die 
Saat iſt ſchlecht aufgekommen, ſo daß man 
Felder noch ein zweites Mal umpflügen m 
Das Sommerkorn ſteht in Orel durchweg fehl 
und die Bevölkerung iſt in größter Aufreg 
der Bauer beginnt ſchon ſein Vieh zu verka 
und ſich für den Erlös mit Getreide für Wi 
und Frühling zu verſorgen, die Kriſis aber, 
dem Gouvernement droht, iſt eine derartige, 
eigene Mittel nicht mehr verſchlagen. Auch 
benachbarte Kursk, das ſonſt eigentlich keine M 
ernten kannte, ſieht einer Keiſis entgegen, da 
Hoffnungen auf eine Aufbeſſerung der ſchles 
Frühlingsausſaat fehlgeſchlagen iſt. Die ſüdli 
Gouvernements Taurien, CTderſſon, Podolien 
auch Kiew haben unter Regengüffen zu lei 
gehabt; an den meiſten Orten erwartet man 
eine ſchlechte Weizenernte, aber noch mehr haf 
die Runkelrübe, Raps, Klee und andere the 
Feldfrüchte gelitten, auf die man in letzter 
fo große Hoffnungen geſetzt hat, da bei Mil 
Sinken der Getreſdepreiſe in ihrer Kultur 


Erſatz gefunden zu fein ſchien. Ungünf ' 
lauten auch die Nachrichten aus 
Gouvernement Perm, wo Daten aus 


Kreiſen vorliegen, die unter Dürre und heftig 
Winden ſehr gelitten haben; am ſchlimmf 
ſtehen die Felder im Kreiſe Jekaterinburg; v 
fach treibt man bier ſchon das Vieh auf 

Winterkornfelder. Die Dürre hat ſich auch 
das Gebiet jenſelts des Urals erſtreckt; im 
biete Akmolinsk hat es nur in der letzten 
geregnet, wodurch die Felder ein etwas freundli 
res Gepräge angenommen haben; immerhin fl 
eine ſchlechte Ernte in Ausſicht, das Gras 
verdorrt, das Vieh fällt. Auch in den central 
Gouvernements giebt es Rayons, wo eine Mi 
ernte bevorſteht, fo in den Krelſen Koſelsk 
Shisdra des Gouvernements Kaluga, die kein 
Regen gehabt haben. Doch hier ift die Gefaß 
nicht jo groß, da das Land zum Induſtrieray | 


unſeres Reiches gehört. 
Zum Eiſenbahnunglück bei Celle 
) 
„Ueber das Giſenbahnunglück dei Gele E 
zählt ein Paffagier, der in dem zertrümmerſ 
Wagen dritter Klaſſe ſaß, Folgendes: Wir ſaßß 
mit 9 Perſonen in dem Coupee; 8 von uns 
Kinder und 3 Erwachſene) waren befreundet u 
hätten gern das Coupee für uns allein behalten 
ein älterer Herr ſtieg aber in Hannover bei uf 
mit ein. Wir erſuchten ihn, ein anderes Con 
zu nehmen, was er jedoch ablehnte, da die Wa 
ſämmtlich voll feien. Ich glaube nicht, daß die 
Herr noch am Leben iſt. Heiter und vergmüg 
fuhren wir von Celle ab; wir waren ungefäß 
20 Minuten gefahren und hatten eben begonnen 
unſer mitgebrachtes Abendbrot zu verzehren, a | 
ein fürchterlicher Krach erfolgte. Ueber unfere 
Köpfen bewegte ſich die Decke, die Bänke drückte 
ſich zuſammen, der Boden unter den Füß 
platzte, ein Brett von der mir gegenüber beftnd 
lichen Wand legte ſich ſchräg gegen meinen Kopf 
Meine Füße waren eingeklemmt, ich konnte keit 
Glied rühren, einen Arm hatte ich zur Abweht 
hochgehalten, auch dieſer ſaß feſt. Mein Sohn 
ein 8⸗jähriger Knabe, halte die Hände und dei 
Kopf frei, aber feine Beine ſaßen unter d 
Bank feſt. Meine Tochter war eben vorher ii 
den Gang hinausgetreten und blieb ganz unver 
legt. Meine Bekannten, 2 Frauen und 3 Kin 
der, ſaßen ebenſo eingeklemmt, wie mein Soh 
und ich. Am ſchlimmſten erging es dem freu 
den Herrn; dieſen drückte das ſchwere Brett, dal 
meinen Kopf nur leicht ſtreifte, feſt gegen d 
Bruſt. Er ſagte kein Wort mehr; ob er 
wußtlos oder todt war, konnte ich nicht 
Er war der Erſte, der befreit wurde; ich half 
ihn nicht wieder geſehen. Es dauerte 1½ Siu 
den, bis ich aus meinen Feſſeln befreit wur 
Zuletzt war meine Situation ſchrecklich. 
fühlte, daß fortwährend Blut Berabträufell® 
beim Aufblicken gewahrte ich zwei Menſchen üb 


| 
| 
| 


in feinem grauen Anzuge, anſcheinend ein 
dfahrer, war todt; der Kopf fehlte. Hatte 
in Sohn bisher gefammert, als ich noch bei 
war, fo fing er jetzt an zu ſchreien, als man 
iich hinaustrug. In elner weiteren Stunde war 
gelungen, auch ihn zu befreien. Als ein Wun⸗ 
r iſt es zu betrachten, daß der Sekretär und 

Schaffner, die ſich in dem total zertrümmer⸗ 
n Poſtwagen befanden, mit dem Leben davon⸗ 
men. Sie wurden mit hochgehoben und konn⸗ 
in unverletzt aus den Trümmern herauskriechen. 
Min unabſehbares Unheil wurde durch die Gei⸗ 
ſesgegenwart des einen Lokomotivpführers abge⸗ 
ſhendet. Er wußte, daß jeden Augenblick von 
hamburg der Schnellzug kommen und die Unfalls 
ſelle paſſiren mußte. Das Geleiſe war aber 
hit Trümmern der beiden Wagen bedeckt und 
fiele Perſonen bewegten ſich auf den Schienen 
es Nebengeleiſes. Er lief dem Schnellzuge, der 
leich darauf in Sicht kam, entgegen und ſchwenkle 
o lange feine @aterne, bis der Jug hielt. Ein 
unger Ingenieur ſaß mit drei Damen in einem 
Coupee, als der Fußboden auseinander geriſſen 
purde und die Damen in die Tiefe verſanken: 
iefe klammerten ſich dabei an den jungen Mann 


n's Freie befördern konnte. Allerdings war ihm 
abei die ganze Kleidung zerriſſen. Uhr, Kette 
und Portemonnaſe hatte er eingebüßt. — Eine 
andere junge Dame war gerade, als die Kata⸗ 
trophe ſich ereignete, von ihrem Sitze aufgeſtan⸗ 
en. Ihr Kopf befand ſich dadurch in der Höhe 
der eſſernen Stangen, die die Gepäcknetze halten. 
Als die Entgleiſung erfolgte und die beiden Wag⸗ 
gons in ſich zuſammengepreßt wurden, gerieihen 
die auf der Border» wie auf der Hinterſeite des 
Toupees befindlichen Gepäcknetze fo nahe aneinan⸗ 
ver, daß der Kopf der jungen Dame an den 
Schläfen durch die eifernen Stangen der Gepäck⸗ 
netze wie von einer Zange feſtgehalten wurde. 
Wäre die Zuſammenpreſſung nur um einige Mil⸗ 
limeter weiter erfolgt, ſo wäre unzweifelhaft der 
Kopf zerquetſcht worden. So konnte fie glüd« 
licherweiſe ohne ernſtliche Verletzungen aus ihrer 
Lage gerettet werden. — Um die ganze Unglücks. 
ſtätte beſſer überſchauen zu können, hatte man 
Theile von den zertrümmerten Wagen mit Klei⸗ 
dungs ſtücken 26, umwickelt und dieſe dann in 
Brand geſteckt, ſich auf dieſe Weiſe eine Art 
Fackeln anfertigend. Der Photograph Wolf aus 
Harburg berichtet: Bis Celle ging die Fahrt 
ohne jeden Zwiſchenfall von Statten. Ein Blick 
auf die Bahnhofsuhr ließ mich in Celle erken⸗ 
nen, daß der Bag ſich um 8 Minuten verſpätet 
Habe, und ich hatte denn auch im weiteren Ber» 
laufe der Fahrt das Gefühl, als ob man die ver⸗ 
ſpätete Zeit durch ſchnelleres Fahren wieder ein 
zuholen beſtrebt ſei. Der Zug fuhr mit einer 
ſolch' raſenden Geſchwindigkeit, daß ich ein über 
das andere Mal dachte: „Wäret Ihr doch nur 
erſt wohlbehalten in Hamburg“, umſomehr, als 
ich mir im Geiſte ausmalte, wie entſetzlich ein 
Eiſenbahnunglück bei einer ſolch' ſchnellen Fahrt 
fein mußte. Noch mit dieſem Gedanken beſchäf⸗ 
tigt, verſpürte ich plötzlich einen gewaltigen Ruck 
— der Zug fland, es wurde ſofork ſtockſinſtere 
Nacht und auf mir ruhte eine Laſt, die mich 
ſchier zu erdrücken drohte. Mein erſter Ruf war: 
„Frau, lebſt Du?“ Ich hörte aus dem Munde 
meiner Frau, die an meiner Seite ſaß und ſchein⸗ 
bar auch einen Theil des auf uns ruhenden 
rümmerhaufens zu traßen hatte, ein leiſes „Ja“. 
Die Uhr war etwa ½9 Uhr und wir mußten 
uns in der Nähe der Station Eſchede befinden. 
u meiner Frau gewandt, rief ich dann: „Ich 
ill Alles verſuchen, um die furchtbare Laſt zu 
eben, damit Du entlaſtet wirſt und durch's Fen⸗ 
er in's Freie gelangen kannff.“ Die Todesangſt 
ab mir Kraft, ich vollbrachte, wie ich nachher 
rfuhr, eine faſt unmenſchliche Arbeit; aber es 
elang; denn meine Frau wurde ſoweit frei, daß 
fie durch ein zertrümmertes Fenſter ausſteigen 
konnte. Nun kum für mich auch das Schwerſte, 
nämlich den Trümmerhaufen, der auf meinem 
Rücken und Kopfe lag und meinen Kopf faſt auf 
die Knie drückte, von mir zu wälzen, ohne damit 
gleichzeilg meinen Nebenmann, einen älteren 
ertu, zu verſezen“ Zum Glück waren mein 
ande und Arme frei geblichen, Ich ſtemmte nun 
die Hände auf die Kule, und dan meinem kraf⸗ 
tigen Körperbau gelang es mir, die Trümmer 
zur Seite zu wälzen, meinen Nebenmann zu ent⸗ 
laſten und uns Beide zu retten. Freilich lief 
mir das Blut aus leichteten Kopfwunden fort⸗ 
während über dos Geſicht und im Nacken berun⸗ 
ter, aber ſonſt waren ſch und auch meine Frau 
die einige unbedeutende Verletzungen am Kopfe 
und an den Schultern davongetragen, unverletzt 
geblieben. Meiner Frau und mir gelang es, eln 
junges, etwa 16⸗jähriges Mädchen aus Hamburg 
unter den Trümmern hervorzuziehen, das einen 
Armbruch und eine tiefe Fleſſchwunde erlitten 
hatte, aber, dieſer Verletzungen nicht achtend, 
rief: „Retten Sie doch meinen Vater und meinen 
Bruder, meine Verletzungen find ja unbedeutend l“ 
Beide wurden denn auch gerettet. Das Wehege⸗ 
ſchrei der Verunglückten war herzzerreißend. Den⸗ 
noch mußte man die Ruhe und Beſonnenheit 
mancher Verleßken bewundern. Am ſchrecklichſten 
litt wohl ein Herr, der mit eingedrückter Bruſt 
und mehrfach gebrochenen Gliedmaßen derartig 
zwiſchen Holz⸗ und Eiſentheilen elngeklemmt war, 
daß es faſt unmöglich erſchien, ihn zu befreien, 
umſomehr, als man äußerſt vorſichtig zu Werke 
gehen mußte, damit nicht der auf den Wagen 
Witter Klaſſe geſchobene Poſtwagen herabſtürzte 
und das Unglöck noch vergrößerte. Dem ſchreck⸗ 
lich zugerichteten Manne war außerdem eln Auge 
{oft vehſtändig aus dem Kopfe gerſſſen und das 
Blut ſtoß ihm aus Mund und Naſe. Dennoch war 
er bei Be und bat fortwährend um Hilfe; 


es dürfte ſedoch alsbald geſtorben ſein, ebenſo 
wie ſein Nebenmann, der ihn in feiner Todesangſt 
noch krampfhaft am Arm gefaßt hielt. — Sonſtige 
Meldungen beſagen noch: Einer alten Frau, die 
ſich mit zwei Enkelkindern im Zuge befunden 
hatte, waren beide Beine gebrochen, einem der 
Kinder ein Bein, während das andere fünffährige 
Mädchen von einem Unverletzten mit nach Ham⸗ 
burg zu feinen Eltern gebracht wurde. Mit 
völlig zerſchmettertem Bein lag unter den Rädern 
ein Mann, neben ihm eine Frau, der die Kopf⸗ 
haut förmlich ſkalpirt war. Einer der Getödteten 
ſprach noch kurz vor feinem Hinſcheiden mit mat⸗ 
ter Stimme die Worte: „O, mir iſt nicht viel 
paſfirt, nur der Arm und die Bruft thun mir 
etwas weh!“ Ihm war der Bruſtkaſten einge 
drückt und ſeine Rettung unmöglich. Ein Herr 
lief laut jammernd neben dem Zuge her und rief 
nach ſeiner Frau, die unter den Trümmern des 
Wagens lag. Nach einigem Suchen gelang es, 
fie zu finden und herauszuziehen, über und über 


mit Blut bedeckt, aber noch lebend. Laut weinend 


| 


warf ſich Mann über den Körper feiner Frau, 
die ohnmächtig dalag. Ob ſie wohl mit dem 
Leben davonkommen wird 7 Eine Frau Caſſel⸗ 


un, der fie dann, eine nach der anderen, glücklich“ mann, welche aus den Holzthellen herausgeſägt 


werden mußte, jammerte laut: 


„Schlagt mich 
todt!“ 


Cages chronik. 

— Depeſche des deutſchen Kaiſers. 
Das in Warſchau ſtationirte St. Petersburger 
Leibgarde⸗Infanterle⸗Regiment Friedrich Wilhelm 
III. erhielt am 18. Auguſt auf ein anläßlich des 
Regimentsfeſtes an feinen erlauchten Chef abge⸗ 
ſandtes Telegramm von Kaiſer Wilhelm folgende 
Antwort: 

„Ich ſpreche den Herren Offizieren meines 
ſchönen Regiments meinen herzlichſten Dank für 
das an mich abgeſandte Telegramm aus. Ich 
ergreife die Gelegenhelt, noch einmal auszu⸗ 
ſprechen, einen wie großen Eindruck die Chef⸗ 
Compagnie meines Namens in Peterhof auf mich 
gemacht hat, und bin feſt davon überzeugt, daß 
mein Regiment, das für die ganze Armee ſtets 
ein Vorbild kriegeriſcher Tüchtigkeit geweſen iſt, 
ſich auch in Zukunft allezeit des Lobes feln:d 
Erhabenen Führers würdig zeigen wird. 

Wilhelm J. R“ 

Das Telegramm des Regiments an den 
deutſchen Kaiſer hatte folgenden Wortlaut: 

„Heute, als an feinem Regimentsfeſt, nimmt 
das St. Petersburger keibgarde⸗Infanterſe⸗Regi⸗ 
ment König Friedrich Wilhelm III. den Toaſt 
auf das Wohl Eurer Kaiſerlichen Mafeſtät mit 
begeiſtertem Hurrah auf. Beglückt durch das 
dohe Lob und das Wohlwollen, das Eure Maſe⸗ 
ſtät der Chef⸗Compagnſe in Peterhof ausdrückten, 
und treu der Meberlieferung feiner Vorfahren, 
wird das mir anvertraute Regiment ſich ſtets bes 
mühen, durch muſterhaften, treuen Dienft feinem 
Kaiſer ſich das Lob feines Erlauchten Chefs zu 
verdienen. 

Regimentse Commandeur 
Generalmajor Foullon.“ 

— Der Direktor des Lodzer Rnaben: 
Symnaſiums macht bekannt, daß die Auf⸗ 
nahme» und Nachexamina am 18. (30.) Auguſt 
um neun Uhr Morgens beginnen. Zum Beginn 
des Schuljahrs findet am 3. September (22. 
Auguf) eine gottesdienſtliche Feier ſtatt, und 
am Tage darauf beginnt der Unterricht. 

— Aus dem Gerichtsſaal. Vor der 
biefigen Delegation des petrikauer Bezirks- 
gerichts wurden unter anderen folgende Prozeſſe 
verhandelt: 

1) Bertha Anders und Guſtav Stark, wegen 
ungeſetzlichen Zuſammenlebens verklagt, wurden 
zu Kirchenbuße verurtheilt, deren Dauer dem Er⸗ 
mefjen der Geiſtlichkeit überlaſſen wurde. 

2) Otto Schmelich, verklagt, mit feiner 
dreizehnjährigen Schweſter Blutſchande getrieben 
zu haben, wurde freigeſprochen. 

3) Julius Kunkel, verklagt, ohne Ge⸗ 
nehmigung der Behörde einen zweiſtöckigen 
Slügel an fein Haus angebaut zu haben, wurde 
verpflichtet, den Bau nach den Vorſchriften 
des Stadtarchitekten Chelminski abzuändern. 

4) Andreas Liſicki und Marianne Grochowska, 
wegen ungeſeßzlichen Zuſammenlebens verklagt, 
wurden zu Kirchenbuße nach Ermeſſen der Geiſt⸗ 
lichkeit verurtheilt. 

5) Anſelm Boniuszko, ehemaliger Gemeinde⸗ 
ſchreiber in Luemſerz, war verklagt, zu wieder⸗ 
holten Malen für die Ausübung feiner Amts⸗ 
pflichten Geld genommen zu haben. Er wurde 
ſchuldig geſprochen und unter Anwendung des 
Allerhöchſter Gnaden » Manifeftes vom 14. Mat 
v. J. zu einer Geldſtrafe von 6 Rbl. ver⸗ 
urtheilt. 

— Unfall. In der Arkuszewski'ſchen Fa⸗ 
brik, Nowo-Przendzalniana⸗Straße Nr. 5, gerieth 
der Arbeiter Franz Galicki mit der linken Hand 
in den Ventilator, deſſen Flügel ihm den Dau⸗ 
men, Zeigefinger und Mittelfinger abriſſrn. Der 
Verletzte wurde in das Hospital des Rothen Kreu⸗ 
zes gebracht. 

— Durch Unvorſichtigkeit zog ſich die 
Arbeiterin Stefanie Starczewska in der Fabrik 
von S. Richter, Radwanska Straße Nr. 8, 
an einer Maſchine elne Verlepüng der rechten 
Hand zu. 

— Ein kleiner Brand entſtand am 18. 
dieſes Monats in der Fabrik von Heinrich Birn⸗ 
baum, Petrikauer Straße Nr. 258. Den Arbei⸗ 
tern gelang es, das Feuer zu unterdrücken, bevor 
es irgend welchen Schaden anrichten konnke. 

— Diebftabl, Der in der Karlſtraße im 
Haufe Nr. 14 wohnhafte J. Guderski machte 


Lodzer Tageblatt. 
der Polizei die Anzeige, daß der preußliſche Un⸗ 


terthan Walther K. ihm in dieſen Tag en einen 


goldenen Ring im Werth von ſechs Rubeln ge⸗ Schmucke Baulichkeiten erheben 


ſtohlen habe und damit verſchwunden ſei. Die 
Behörde hat Nachforſchungen nach dem Diebe 
eingeleitet. 

— Zurechtſtellung Periodiſch taucht in 
der Warſchauer Preſſe von Zeit zu Zeit das Ge⸗ 
rücht auf, die Befiger 
ſichtigten ihre Manufakturen an eine Lodzer Firma 
zu verkaufen. Allzu phantaflebegabte Berichterſtat⸗ 
ter wußten ſogar den Kaufpreis und 
fangsbuchſtaben des vermuthlichen Käufers zu 
nennen. Dieſe Gerüchte haben uns von vorn 
herein ſo unglaubwürdig geſchienen, daß wir von 
einer Reproduktion derſelben Abftand nehmen zu 
müſſen glaubten, und dieſe unſere Anſicht finden 
wir jetzt offiziell in der amtlichen Warſchauer 
Gouvernements⸗geitung beflätigt, die von den 
Beſitzern von Zyrardow zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt iſt, daß alle in Umlauf geſetzten Gerüchte über 
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einen Verkauf des Etabliſſemenis völlig aus der 


Luft gegriffen find. 

um Bau der Tramway. 
der Fabrik „Bochum“ in Weſtfalen iſt die Nac⸗ 
richt eingetroffen, daß der erſte Transport der 
für unſere Straßenbahn beſtimmten Schienen 
gegen Ende dieſes Monats in Lodz anlangen 
wird. Es wird alſo aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mit dem Legen der Schienen nicht vor dem erſten 
September begonnen werden können. 

Wie man uns ferner mittheilt, hat das 
technſſche Bureau im Auftrage des Magiſtrats das 
Project einer neuen Bahnlinie ausgearbeitet, die 
von der Petrikauer durch die Cegielniana⸗, Diuga- 
und Golzſtraße bis zur Kirchhofs⸗Thauſſee führen 
fol. Dieſer Plan iſt bereits am 19, dieſes Mo⸗ 
nats dem Miniſterium zur Beſtätigung unter⸗ 
breitet worden. 

— Wegen elnes Zimmerbrandes im 
Hotel de Ruſſie auf der Pokudniowaſtraße wurde 
vorgeſtern Morgen die ſtabile Abtheilung des 
zweiten Zuges der Freiwilligen Feuerwehr alar⸗ 
mirt; ſie fand aber bei ihrer Ankunft das unbe⸗ 
deutende Feuer bereits gelöſcht und konnte ſofort 
wieder umkehren. 

— Eine neue Bahnlinie. Refldenz- 
blätter melden, daß das Projekt einer 
breitfpurigen Bahn von der Station der 
Weichſelbahn Reſowecr nach Tomaſchow im Gou⸗ 
vernement Lublin die obrigkeitliche Beſtätigung 
erhalten hat. 

— Sonderbare Wetterprognoſe. Cs 
iſt lelder durch viele Beobachtungen beſtätigt, daß 
auch in unſerem vielgeprieſenen Zeitalter der 
Naturwiſſenſchaft noch auf vielen Gebieten der 
baarfiräubendfte Aberglaube ſich breit macht. 
Dazu gehört auch folgende in der Nordweſtſchweiz 
ſehr verbreitete Methode, Wetterprognoſen für 
das ganze Jahr aufzuſtellen. In der Neufahrs⸗ 
nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr werden zwölf 
Zwiebeln ausgehöhlt und die Höhlungen mit 
Salz ausgefüllt. Dann ſtellt man die Zwiebeln 
mit der Höhlung nach unten in einer Reihe auf;: 
Nr. 1 links iſt die Zwiebel für den Januar des 
beginnenden Jahres, Nr. 2 die für den Februar, 
u. ſ. w. Diejenigen Monate, deren Zwlebeln eine 
Feuchtigkeit auf dem Tiſch, auf dem fie fichen, 
zurücklaſſen, werden regenreich ſein, die übrigen 
einen trockenen Charakter haben. Dleſer Verſuch 
wird nicht etwa zum Scherz gemacht, ſondern man 
erwartet zuverſichtlich, daß die ſolchergeſtalt auf⸗ 
geſtellte Prognoſe eintreffen wird, und glaubt 
hierdurch das Wetter, in fo weit es für den 
Landmann von Bedeutung iſt, vorherſagen zu 
können! 

— In Folge eines Geſuchs der ruf- 
ſiſchen Naphtalnduſtriellen um Erleichterung 
der Conturrenz mit amerfkaniſchem Petroleum 
auf den weſteuropäiſchen, ſpeciell den deutſchen 
Märkten durch Einführung directer Tarife für den 
Transport von Petroleum ins Aus land, iſt dieſe 
Frage in dieſen Tagen von einer beſonderen, aus 
Vertretern der Elſenbahnen und verſchiedenen 
Inſtitutlonen für Eiſenbahnangelegenhelten beſte⸗ 
henden Commiſſion durchgeſehen worden. Dieſe 
Frage iſt auf den internationalen Couferenzen 
ſchon wiederholt behandelt worden und war die 
Verwirklichung derſelben nur von definitiver Feſt⸗ 
ſtellung der Frachtſäßſe für den Transport durch 
Deutſchland ſeitens der deutſchen Eiſenbahnen 
abhängig; hierzu waren jedoch die Entſcheldungen 
der, örtlichen Regierungsinſtitutionen erforderlich. 
Dieſe Entſcheldungen find nunmehr erfolgt und 
in nächſter Zeit wird ſich nun die Möglichkeit 
bieten, das Petroleum aus Petrowsk am Kaſpiſchen 
Meere, ſowie auch von den Wolgahäfen : Ka⸗ 
myſchin, Sfaratow, Zarizyn und Nifhni » Now, 
gorod bis zu den Haupfflationen der deutſchen 
und nlederländiſchen Eiſenbahnen: Berlin, Dres. 
den, Leipzig, Hamburg, Magdeburg, Lübeck, Thorn, 
Breslau 26. im dirteten Verkehr zu verſenden. 
— Ein directer Tarif nach Könfgsberg oder 
Danzig iſt bisher noch eine offene Frage ge⸗ 
blieben, die auf der nächſten internationalen 
Conferenz in Amſterdam durchgeſehen werden ſoll. 

— Zur Begrüßung des Präfidenten 
Faure haben ſich als Verkreter der im Königs 
reich Polen lebenden Franzoſen nach petersburg 
begeben die Herren: Perraudin, Direklor der 
Eiſenhütte Huta Bankowa, Richard, Inhaber der 
photographiſchen Anſtalt unter der Firma Mleez⸗ 
kowokf, und Tournſer, Fabrikolrektor aus Gen 
ſtochau. Da gegenwärtig der größte Theil der 
bier im Lande anſäffigen Franzoſen ſich auf 
Reiſen befindet, fo hat kein Beſchenk für den 
Präſidenten der Republik hergeſtellt werden können, 
ſondern die obengenannten drei Herren ſind von 
den Mitgliedern der franzöſiſchen Colonie 
bevollmächtigt worden, Herrn Faure eine Adreſſe 
zu überreichen. 
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— In Peteikan werden die Borbereilungen 


zum erſten Pferdefahrmarkt lebhaft betrieben. 
ſich, und die 
Stadtverwaltung ſcheut keine Mühen, um den 


Jahrmarktsplatz zum Termin fertigzuſtellen und 
möglichſt impoſant auszuflatten. Es wird Gas⸗ 
beleuchtung angelegt und, fopiel die ſpäte Jahres⸗ 
zeit erlaubt, Buſchwerk gepflanzt. Mit der Zeit 


von Zyrardow beab» beabſichtigt man durch Hinzuziehung von Er⸗ 


zeugniſſen der lokalen Induſtrie dent Spielraum 
des Jahrmarklshandels bedeutend zu erweitern. 

— Die Handelsbeziebungen zwiſchen 
Polen und Finnland, die ſich bisher auf 
zeitweilige Lieferungen von Granit, Kacheln und 
Holzparkett beſchränkten, verſprechen in unferner 
Zukunft immer feftere Geſtalt anzunehmen. 
In der Abſicht, den hiefigen Markt für 
den beſtändigen Abſaß finnländiſchen Rohr 
materials zu erobern, wollen die Helfingſorſer 
Dampfſchiff⸗Rhedereien einen beſtändigen direkten 
Verkehr mit Warſchau auf dem Waſſerwege ein⸗ 
richten. Zu dieſem Zweck fol zwiſchen Danzig 
und Warſchau ein Flußdampfer regelmäßige 
Touren machen. Die ſinnländiſchen Firmen 
gedenken aus Polen Mehl, Chamotteſteine und 
Zucker zu beziehen. 

— Denfenigen unſerer grehrten Leſer, welche 
ſich für praktiſche und interefjante Neuheiten 
intereffiren, empfehlen wir einen Beſuch bel 
Herrn Optiker A. Diering, Petrikauerſtraße 
Nr. 87, Haus A. Balle. Unter hünderten von 
Gegenſtänden, die aufzuführen es uns an Raum 
mangelt, wählen wir nur die wichtigſten drei zu 
einer kleinen Beſprechung aus. \ 

Da iſt erſtens der Odner! ſche Arith⸗ 
mometer, eine für jeden Geschäftsmann, der 
viel mit Zahlen zu thun hat, unentbehrliche 
Rechenmaſchine. Dieſer höchſt finnreich conſtru⸗ 
irte und doch leicht zu handhabende Apparat 
rechnet die ſchwierigſten Exempel mit abfoluter 
Richtigkeit und verblüffender Schnelligkeft aus. 
Der Odner'ſche Arlihmometer jollte in keinem 
Bankhauſe, keinem Comploir fehlen, denn er ver⸗ 
richtei Arbeiten, zu denen ein geübter Rechner 
Tage braucht, in wenigen Stunden und — was 
eine große Hauptſache iſt — irrt ſich niemals. 

Bir finden hier ferner die Blicken dör⸗ 
fer! ſche Klaviatur-Ehreibmafdine, 
anerkannt die kleinſte und biNigfte Ihrer Art, mit 
welcher man nach kurzer Uebung fabelhaft ſchnell 
arbeiten kann. 

Schließlich ſei auch noch das Grapho⸗ 
phon, eine dem Phonographen ähnliche Erſin⸗ 
dung erwähnt. Wer im Beſitz einer ſolchen 
geiſtreichen Spielerei iſt — und dieſen Luxus 
könnte ſich in Anbetracht des billigen Preſſes von 
nur 100 Rbl. gar Mancher geſtatten, — 
der kann ſich und ſeine Gäſte an den lan⸗ 
gen Winterabenden ſtundenlang angenehm 
unterhalten. Grwähnen wollen wir noch, 
daß zu dem mit Hörrohten für eine 
und drei Perſonen ſowie Mit Schaälllrichtern für 
ganze Geſellſchaften verſehenen Grapho phon 
keine elektriſche Vorrichtung erforderlich iſt; der 
Apparat wird plelmehr wie die Mufſikwerke 
aufgezogen. Außer fertigen werden auch Re⸗ 
ſervewalzen zur Selbſtaufnahme von Muſik⸗ 
Rüden, Geſängen, oder Geſprächen beigegeben. 

gnügungs Anzeiger. Hele⸗ 
nenhofz Früh, und Nachmitlags⸗Concert der 
Capelle des 89. Narwaſchen Drakunenittegle 
ments (Capellmeiſter Schöne), Abende erſtes 
großes Feuerwerk. 


Hotel Mannteuffelt Concert der 
Bauerncapelle des Herrn K. Namyelowski. 
Hotel D’Angleterres Concert der 


italieniſchen Berfaglieri » Kapelle [Capellmeiſter 


Berlingeri). 

Reſtaurant Frankfurt: Auftreten 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 

Chateau de Fleurs: Große Bor 


ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

Arkabf a: große Vorſtellung. 

Sellins Sommertheater: 
e Vorſtellung. 

ano xa ma an der Schulßz'ſchen Paſſage: 

die Schlacht bei Villiers. di ui 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenſtraßt, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 

Waldſchlößchen: Concert und Auf⸗ 
treten des ruſſiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchors. 

Meiſterhaus: Concert der Kapelle des 
38. Tobolskiſchen Infanterie⸗Regiments (Capell⸗ 
meiſter Reikin). 

N. Michels Lindengarten: Coneert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 

Reſtaurant J. Ryszak: Auftreten eines 
Damen⸗Quintetts. 

Reſtaurant 
muftk. 


Lodzer Aus- und Einfuhr. 


In der Zeit vom 13. bis 19. Auguſt I. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


pol⸗ 


in Bedon: Militär⸗ 


Baumwollwaaren 37,248 Pud 
Wollwaaren 28,815 „ 
Garne 18,835 „ 
Eiſen⸗Erzeugnlſſe 1,607 „ 
In diefer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 23,947 pud 
Baumwollwaaren 9,186 „ 
Wolle 50,814 „ 
Wollwaaren 2,876 , 
arne 16,8903 „ 
Maſchinen 5210 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 6586 „ 
Roheiſen 2101 
Schmieröle 12,259 „ 
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Brennholz 
Steinkohle 
d. find 976 Waggons. 


— Die Anklage in dem Prozeſſe wegen 
der Brandkataſtrophe des Pariſer Wohlthätig⸗ 
keitsbazars wirft dem Baron de Mackan folgen⸗ 
des vor: „1. Herr Baron von Mackau hat ſich 
einzig darum bekümmert, das Innere des Ba⸗ 
zara luxuriös aus zuſtatten, wo er Teppiche und 
Webereien aller Art anhäufte. In keinem Augen⸗ 
blicke hat er die Möglichkeit eines Brandes be⸗ 
rückſichtigt und keine Vorkehrungen zur Abwehr 
eines ſolchen durch Anwendung von feuerfeſter 
Leinwand getroffen. 3. Herr von Mackau dat die 
Schließung einiger der auf das unbebaute Terrain 
führenden Thüren angeordnet. 3. Er hat ferner 
die Einrichtung einer Art Küche angeordnet, die 
bei dem Buffet aufgeſtellt wurde und einen ſchmiede⸗ 
eifernen Ofen erhielt. 4. Herr von Mackau hat keinen 
Befehl ertheilt, daß die Thüren des Bazars, die 
ſich von Außen nach Innen öffneten, umgeändert 
werden, ſodaß fie ſich von Innen nach Außen 
öffneten, damit ſie im Falle einer Panik einen 
leichten Ausgang böten. 5. Herr von Mackau 
hat nicht nur ſich nicht widerſetzt, ſondern ſeine 
volle Erlaubniß zum Funktioniren eines Kinema⸗ 
tographen in einem Lokale erthellt, wo zahlreiche 
Gefahren einer Entzündung vorlagen.“ Dieſe 
Beſchwerden hindern die Anklage nicht, dem eblen 
Iwecke volle Huldigung widerfahren zu laſſen, den 
v. Mackau bei dem Unternehmen des Wohlthätig⸗ 
keltsbazars verfolgte. Deshalb ſeien für ihn mil⸗ 
dernde Umſtände geltend zu machen. Dagegen 
fei die Schuld der beiden Angeſtellten des Kine⸗ 
matographen, Baylae und Bagrachoff, nicht abzu⸗ 
ſchwächen, da fie eine ſchwere Unvorſichtigkeit bes 
gangen. „Sie haben nämlich, trotz der Erfahrung, 
die ſie beſaßen, und der Kenntniß, die ſie von 
den Gefahren des von ihnen betriebenen Appa⸗ 
rates hatten, ihre ory⸗ätheriſche Lampe mit Aether 
gefüllt, als ſie verlöſcht war, und ſo in einem 
geſchloſſenen Raume Aetherdämpfe verbreitet, die 
unfehlbar bei dem Kontakte mit einer Lampe 
eine Exploſion herbeiführen mußten. Auf das 
Erſuchen Baylaes hat Herr Bagrachoff, nachdem 
er ſich ungefähr 50 em zurückgezogen, ein Zünd⸗ 
holz angeſtrichen, das die Exploſton hervorgerufen 
hat.“ 


Neuneſte Nachrichten. 


ters burg, 19. Auguſt. Die ſtädtl⸗ 
ſchen Been beſchloſſen, am 24. und 25. d. M. 
große Feſte zu Ehren der franzöſiſchen Gäſte in 
den öffentlichen Gärten zu veranſtalten. Dazu 
ſollen 200 Offiziere und 600 Matroſen des fran⸗ 
zöfiſchen Geſchwaders eingeladen werden, welchen 
eine glänzende ruſſiſche Sakuska gegeben wird. 
Abends finden in den Theatern der Gärten Gala⸗ 
Borflelungen ſtatt. Das Komits der rufſiſchen 
Preſſe veranſtaltet am 23. d. M. im Hotel de 
France zu Ehren zer franzöſiſchen Journaliſten 
einen Punſch⸗Abend. Am 23. d. M. findet in 
einem Reſtaurant ein großer Rout ſtatt, zu 
welchem auch die franzöſiſchen Offiziere Einla⸗ 
dungen erhalten ſollen. 

Köln a. Rh., 19. Auguſt. Nach einer 
Meldung der Köln. Zig. hat der Emir von 
Afghanistan alle hervorragenden Geiſtlichen feines 
Landes nach der Hauptſtadt berufen, um mit ihnen 
die Lage von Afghaniftan, ſowle das Verhältniß 
zum indiſchen Kalſerreſch zu beſprechen. Kenner 
der dortigen Verhältniſſe verſichern, hinter den 
Beunruhigungen der britiſchen Truppen feien nur 
aftatiſche Machenſchaften zu ſuchen. Der Sohn 
des Emirs erhielt den Auftrag, die Waffenfabri⸗ 
ken und Aus rüſtungsplätze des Reichs, in denen 
eine rege Thätigkeit herrſcht, zu beſuchen. 

Wien, 19. Auguf. Für den vielumſtrit⸗ 
tenen Gouverneurpoſten der Inſel Kreta wurde 
der Pforte, wie nachträglich bekannt wird, auch 
ein franzöfiſcher Prinz vorgeſchlagen, deſſen Kan⸗ 
didatur auch don der Kaiſerin Eugenie unterſtützt 
wurde. Der Sultan ſtand dieſer Wahl durchaus 
wohlwollend gegenüber, zog es aber ſchließlich 
vor, Dievad Paſcha nach Kreta zu entjenden, wo⸗ 
durch vor der Hand die Gouverneurfrage aus der 
Luft geſchafft worden iſt. 

Wien, 19. Auguſt. Ein Miniſterrath hat 
am Dienſtag unter dem Vorſitz des Grafen Ba⸗ 
deni ſtattgeſunden. Die Minifter beſchäftigten ſich 
hauptſächlich mit der innerpolitiſchen Situation 
und der Beilegung des Nationalitätenſtreites. 
Wie verlautet, ſollen bereits im Laufe dieſer 
Woche die Vertrauensmänner der beiden Parteien 
in Böhmen die Aufforderung erhalten, ihre 
Delegirten nach Wien zu ſchicken, um über 
die für den böbmiſchen Landtag von der Re⸗ 
gierung ausgearbeiteten Vorlagen ihr Urtheil ab⸗ 
ugeben. 

* 5 ar is, 14. Auguſt. Ueber den Befunde 
heltszuſtand des Prinzen von Orleans lautet das 
geſtern Abend um 6 ½ Uhr von den Aerzten aus⸗ 
gegebene Bulletin: Tag ziemlich ruhig, abſolute 
Ruhe nöthig.“ Es ſcheint, daß die Verletzung 
doch ernflerer Art if, als man zuerſt angenom⸗ 
men hatte, da das Bauchfell in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt und hieraus leicht Complicationen 
entſtehen können. Mehr als 400 Unterſchriften 
für den Prinzen und nahezu 300 für feinen Bar 
ler, den Herzog von Chartres, wurden im Kaufe 
des Tages abgegeben, darunter zahlreiche bekannte 
Namen der Geſellſchaft. — Bevor der Graf von 
Turin vorigen Sonntag Paris verließ, hatte er 


Lodzer Tageblatt 


noch feinen Zeugen, dem Oberſt Avogadio di 
Ruintt und dem Oberſt Vieino Palapfeino, Auf⸗ 
trag erthellt, ſich nach dem Befinden feines Geg⸗ 
ners im Zweikampf zu erkundigen. Die beiden 
Ofſtciere haben nun in dem Hotel des Herzogs 
von Chartres vorgeſprochen. 

Dünkirchen, 19. Auguſt. Der Kreuzer 
„Bruix', welcher geſtern von bier ausgelaufen 
war, um den Präfidenten Faure auf feiner Reiſe 
nach Rußland zu begleiten, iſt heute Vormittag 
mit gebrochener Kolbenſtange und eingeſtoßenem 
Cylinder hierher zurückgekehrt; der Unfall wird 
dem Eindringen von Waſſer in den Cylinder zu⸗ 
geſchrieben. Der „Dupuy de E me“ wird in See 
gehen, um den „Bruix“ zu erſetzen. 

London, 19. Auguſt. Auf dem briti⸗ 
ſchen Panzerſchiffe „Royal Sovereign“ entſtand 
nach Schluß der Seemandver unter der Manns 
ſchaft wegen zu ſtrammer Mannszucht ernſte Un⸗ 
zufriedenheit, die nach Ankunft des Kriegsſchiffes 
in Portsmouth zur Meuterei aus artete. Der 
größte Theil der Mannſchaft fißt in Strafzellen; 
50 Matroſen deſertirten. 

Lüttich, 19. Auguſt. Zwei Radfahrer, 
die ſich nach Maſtricht begeben wollten, wurden 
unterwegs ermordet und beraubt. Die Leichen 
wurden in einen Canal geworfen. Die Mörder 
find unbekannt. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. In tür⸗ 
kiſchen Kreifen wird die Zuverſicht ausgeſprochen, 
daß die neueſte Haltung Englands den Abſchluß 
der Friedenspräliminarien nicht weſentlich auf⸗ 
halten werde. Komme England von ſeiner es 
iſolirenden Anſicht nicht bald ab, ſo würden die 
Mächte über ſeinen Kopf hinweg handeln, was 
einer neuen ernſten Schlappe der engliſchen Po⸗ 
litik gleichkommen dürfte. 

Philippopel, 19. Auguſt. Nach 


Nachrichten aus Konſtantinopel iſt dort allgemein 


die Anſicht verbreitet, daß die geſtrigen Bomben⸗ 
Attentate von der Polizei ſelbſt veranſtaltet find, 
um neue Handhaben zum Vorgehen gegen die 
Armenier und einen Vorwand für die fortdauernden 
Maffenverhaftungen zu haben. 

Saloniki, 19. Auguſt. Wie aus Theſſa⸗ 
lien nach hier gemeldet wird, werden türkiſcherſeits 
bei den Griechen verſchiedene Truppenverſchiebun⸗ 
gen und Anzeichen bemerkt, die darauf ſchließen 
laſſen, daß ſie eine neue Kriegsaktion erwarten. 
Seihfoullah Paſcha hat einen Angriffsplan vor⸗ 
bereitet, welcher die angeblich unbezwinglichen 
Thermopylen in böchſtens 48 Stunden in die 
Hände der Türken liefern würde, wobei allerdings 
ſchwere Opfer nicht zu vermeiden wären. Die 
Ruhe und Ordnung in Theſſalien iſt eine voll⸗ 
ſtändige, und die Räuberplage gilt endgiltig als 
beſeitigt. 


Telegramme. 


Petersburg, 20. Auguſt. Der deutſche 
Kaiſer hat dem deutſchen Alexander » Hoſpital 
2000, den belden Reichsvereinen 1000, dem 
Verein „Palme“ 500, dem Stadthauptmann für 
die Armen Petersburgs 3000 und der „Engliſchen 
Schule“, in der Kinder von hilfsbedürftigen 
deutſchen Reichsangehörigen erzogen werden, 500 
Rubel überweiſen laſſen. 

Mos ka, 19. Augufl. Heute fand im 
Großen Theater die erſte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung des internationalen Aerzte⸗Kongreſſes 
ſtatt. An der Sitzung nahmen alle Mitglieder 
des Organiſations⸗Komités, die Sektions⸗ꝓräſi⸗ 
denten, die Delegirten und durch's Loos gewählte 
Mitglieder Theil. Die Bühne und die Cou⸗ 
liſſen waren mit Pflanzen und den Flaggen der 
verſchiedenen Nationen dekorirt. Im 


Flaggen das Bild Sr. M. des Kaiſers. 
Seine K. H. der Großfürſt Sſergei Alexandro⸗ 
witſch eröffnete den Kongreß. Die erſte Rede 
hielt in lateiniſcher Sprache der Minifter der 
Volksaufklärung Graf Deljanow, der die glän⸗ 
zende Verſammlung berühmter Aerzte begrüßte. 
Das Stadthaupt Fürst Golizyn begrüßte die Der 
legirten und erwähnte der von der Stadt geſtif⸗ 
teten Prämie. Von den darauf gehaltenen Reden 
der Regierungs⸗Delegirten rief die des deutſchen 
Delegirten General⸗Arzt von Coler beſonders 
laute Beifallsbezeugungen hervor; er begann mit 
dem Ausdruck tiefer Erkenntlichkeit für den von 
Seiner Mafeſtät dem Kaſſer dem Kongreß er⸗ 
wieſenen aufgeklärten Schuß. 

Berlin, 20. Auguſt. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe wird ſich bis Anfang Septem⸗ 
ber auf feiner ruſſiſchen Beſitzung Werki aufhal⸗ 
ten und ſich alsdann nach Homburg zum 
Empfange des Königs von Italien begeben. 

Breslau, 20. Auguſt. Infolge 


Hochwaſſers tritt der Typhus im Ueberſchwem⸗ 


mungögebiet in Ohlau auf. Zwölf Mannſchaften 


des Huſaren⸗Regiments von 
Typhus befallen. 

Frankfurt a. O., 20. Auguſt. Auf 
Grube „Bach“ bei Ziebingen wurden ſieben Mann 
verſchüttet. Zwei Leichte und ein Schwecverleßzter 
wurden gerettet, vier find todt. 


Schill ſind vom 


Hinter | 
grunde der Bühne erhob ſich unter Blumen und 


des 


Paris, 20. Auguſt. Die furchtbare Ka⸗ 
taſtrophe, die durch den Brand des Wohlthätig⸗ 
keits⸗Bazars in der Rue Jean Gouſon zu Paris 
verurſacht wurde, iſt geſtern mit Bezug auf die 
Schuldfrage der richterlichen Beurtheilung untere 
zogen worden. Die auf fahrläſſige Tödtung lau⸗ 
tende Anklage richtet ſich gegen den Baron de 
Mackau und die beiden Gehilfen Ballac und Bas 
graſchow, welche an dem Kinematographen bes 
ſchäftigt waren, der den Ausgangspunkt des ver⸗ 
hängnißvollen Brandes bildet. 

Glasgow, 20. Auguſt. In den Broxburn⸗ 
Oel⸗Werken iſt ein großes Schadenfeuer aus⸗ 
gebrochen. Drei Tanks, jeder 2000 Gallonen 
(über 9000 Liter) Oel haltend, ſind explodirt. 
Eine Frau ſtarb vor Schrecken, mehrere andere 
find verlegt. 

Madrid, 20. Auguſt. Die Hinrichtung 
Angiolillo's, des Mörders des ſpaniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Canovas, hat heute Morgen ſtatt⸗ 
gefunden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Frühling aus Bialystok. 
— Kogan aus Rostow a. D. — Miodowaki aus Petrikau, 
— Rosenthal aus Saratow. — Glass aus Warschau. — 
Androw aus Wieluñ. 

Hotel Victoria. Herren: Terechow aus Warschau. 
— Szakarow aus Sus cha. — Organiesow aus Diembaila. 
— Kirakozow aus WIadikawras. — Babasinow aus 
Rostow. — Postolski aus Marchwaeg. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Märschak aus 
Plock. — Kirschmann aus Kowno, — Mrowinski aus 
Zoezyc. — Löwensohn aus Kischinew. — Rotter aus 
Petersburg. — Bogustawski aus Bobrincew, -— Krause 
aus Berlin. — Milowanow aus Ele. — Ziskiudowioz aus 
Romno. — Friedmann aus Poniewieisk, 

Hotel de Pologne. Herren; Konarski aus Eask. 
— Wasserzug aus Wiochawek. — Urbafiezyk aus Wien, 
— Hirschberg und Kowalska aus Warschau. 


F 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Czernſchow aus Glynki, Raſchner Skwerowa 

18 aus Tſchiſchew, Klim aus Homel, Epſtein 
Wochodnia 49 aus Minsk, Choli in Rokice aus 
Petrikau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 


men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
re eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


— n 


Gelreidepreife. 


Warſcha u, den 20. Auguft 1897. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 93,95 für 10 Ef rl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 100 Fre nes. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
ui mmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leis 
ftenden Zahlungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Andi neuer Prägung „ 

mperiale früherer Prägung 
3 

ukaten 


Imperiale und Salbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom . Dezem- 

— > erfolgter Prägung zu Demfelben 
reife, 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 


ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 6. (18.) Mai 1897. 
Stunden und Minuten. 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends es Uhr Morgens 03 u‘ 


— 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DIR. KARL NAHTSLOWSHL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs, 2. 

Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 

J. Petrykowski. 


Biete 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten erthellt prompt und ges 
wiſſenhaft das conceſſionirte Sans 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 
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Des Meiſters Tochter. 
Von 
Frederik Srundtvig. 


ich noch in Ihren Jahren war, ja, ſehen 
waren die Zeiten ganz anders, als heut 
e. Ich zog im Jahre 1843, mit dem 
auf dem Rücken, hier in der Stadt ein. 

Rein Vater war Gürtler in Odenſee und 
de aus Deutſchland, meine Mutter war in 
g geboren, und ich erinnere mich ſehr wohl, 
mein Vater 


ſie „Spagniola“ nannte, ein 
J den ſie ihren faſt kohlſchwarzen Augen zu 
Iten hatte. Ein stattliches und häbſches 
ien fol fie geweſen jein, als mein Vater 
den Altar führte. 

Sie heirathete 1819, und ich erblickte am 

ı Mai 1820 das Licht der Welt. Meine 
jahre gingen ziemlich ereſgnißlos dahin. 

var ein richtiger wilder Junge, der ſich gern 
ſeinen Altersgenoſſen umhertrieb. Meine 
ter aber, die eine fehr vernünftige Frau war, 
„he dafür, daß ich meine Schularbeſten ſtets 
ber machte, und daher hatte ich denn in der 
end mehr gelernt, als die meiſten meiner Ka⸗ 
eden. 

Da ich recht geſchickt mit meinen Händen 
mußte ich auch in der Werkſtatt mit helfen, 

daher war es faft ſelbſtredend, daß ich auch 
tler wurde. Nach meiner Confirmation blieb 
J zwei Jahre bei dem Vater in der Lehre, und 
ſeinem Tode arbeitete ich noch drei Jahre 
ſeinem Nachfolger. Nachdem ich dann meh⸗ 

Jahrt im Ausland zugebracht, ganz Deutſch⸗ 

d und einen Theil von Frankreich „ducch⸗ 
hten“ halte, wie es damals noch guter Brauch 
*, kam ich hierher und hatte das Glück, bei 
n erſten Meiſter der Stadt, dem alten Krantz⸗ 
„Arbeit zu finden. Schnell wußte ich mich in 
Gunſt des alten Mannes zu ſeßen. Er 
chte mich fihtlih gern, vertraute mir alles 
ögliche an, und ich rückte ſchnell in die Stelle 
es Obergeſellen auf. Er hatte eine Tochter, 
ſehr hübſch, aber kalt und zugeknöpft gegen 
8 Geſellen war. Verſuchte man einmal, ein 
ar Worte zu ihr zu ſprechen, die nicht unbe⸗ 
gt nothwendig waren, dann konnte ſie abwei⸗ 
d ſein und eine Antwort geben, die frei über⸗ 
zt lautete: „Bis hierher und nicht welter. Du 
agſt gut im Geſchäft ſein, aber im übrigen — 
yn Schritt vom Leibe.“ 
Mein Verhältniß zu ihr hatte daher den 
harakter eines eigenthümlichen gegenſeitigen 
rotzes angenommen. Sie, dle eine vorzügliche 
ziehung genoſſen hatte, fühlte ſich zu fein und 
bildet, um mit den Geſellen ihres Vaters zu 
richten, und ich meinerſeits war zu ſlolz, um 
einen Nacken unter ihr Joch zu beugen. Viel⸗ 
iehr ließ ich fie es bei jeder Gelegenheit fühlen, 
uß ich eine Macht in unſerem kleinen Haushalt 
ar. Ich zeigte ihr gegenüber einen faſt übers 
genen Hohn, wenn der Meiſter mich, wie das 
uflg geſchah, zu den Comptoir⸗Arbeiten heran · 
5g, die ſie früher ausſchließlich beſorgt hatte. 

Plötzlich trat ein völliger Umſchwung in 
einem Verhältniß zu der Familie ein, und das 
ſchah folgendermaßen. 

Es war am Sylveſterabend. Die traditio⸗ 
‚De Grütze wurde herumgereicht. Wir ſaßen ſtill 

d feierlich an dem Tiſch. Der Alte erhob ſich 
d ſprach, wie immer an dieſem Abend, ein 
ırzed Gebet. Dann begann das Eſſen. — Wer; 
ohl die Mandel bekam 7 Es war noch nie vor⸗ 
kommen, daß fie ſich auf meinen Teller verirrt 
tte. Kaum hatte aber mein Löffel die Grütze 
Eh, als ich auch ſchon fühlte, daß ich der 
zudlicht war. 

Ohne daß mir der Grund klar wurde, fühlte 
ach eigenthümlich berührt. Ich merkte, daß 
4 ganz roth geworden, und als ich verſtohlen 

ſchaute, ſielen meine Augen auf die Tochter, 
ie wir gegenüber ſaß. Sie fing meinen Blick 
uf, und das Blut trat ihr in die Wangen, ſie 
atte ſich ſelöſt verralhen. Ich wußte jetzt, daß 
ie Mandel nicht ohne ihr Wiſſen und Willen 
n die Grütze gekommen war. 

Ich war barmherzig genug, ihr Zeit zu 
aſſen, um ſich zu faſſen. Exit nachdem ich faſt 
neine ganze Portion gegeſſen, brachte ich die 
Nandel zu Tage und ihat dabei ſehr erſtaunt 
ber mein großes Glück. Der Meiſter war ſicht⸗ 
ich darüber erfreut, daß ich der Glückliche war. 
Ir griff in feine Bruſttaſche und holte aus ihr 
in Päckchen hervor. 

Ich nahm es, dankte und ſteckte es ein. Dies 
zar gegen die ghergebrachte Sitte. Denn ſonſt 
flegte der glückliche Gewinner die Gabe ſchleu⸗ 
igſt auszupacken und herumzuzeigen. Doch in 
Inbetracht des Umſtandes, daß ich, der erſte Ge⸗ 


elle, der Sieger war, wagte man nicht, etwas 
u ſagen, und die Mahlzeit ging ruhig ihren 
Bang weiter. Allerdings waren Alle, wie es 


nir ſchien, etwas ſteifer als gewöhnlich. Später 
im Abend, als ich allein in meinem Zimmer 
var, öffnete ih das Päckchen. Es enthielt eine 
Bigarrentafche mit einem Bouquet Blumen in 
Seidenſtickerei und in dem Etui lag ein Zehn⸗ 
Thalerſchein. 

Die erſten Tage des neuen Jahres gingen 
übig in emfiger Arbeit dahin. Einige Male 
reignete es ſich, daß Luclens und meine Augen 
ich trafen. Sie war aber im Grunde noch mehr 
zurückhaltend, als gewöhnlich, beinahe ſcheu, und 
ch — ja, wie es eigentlich kam, weiß ich ſelbſt 
nicht. Aber es ging vor mir auf, daß fie ſchön, 
ehr ſchön war. Ihr braunes Haar, ihre Haren 
Augen, ihre dunkeln Augenbrauen und Wimpern, 
das feine Gesicht, die vollendeten Formen und 


Sebzer Tageblatt. 


Bewegungen, Alles war hübſch. Wo hatte ich 


denn meine Augen fo lange gehabt, daß es mir 
jetzt ext klar wurde, wie ſchön ſie eigentlich war. 
Ja, ſie war das herrlichſte Mädchen, das ich je 
geſehen. Ich ging ſchließlich wie im Rauſch einher 
und dachte ausſchließlich nur an fie. 

Da traf es ſich, daß ich einen Abend nach 
vollendeter Tagesarbeit träumend in der Werkſtatt 
daſaß und in Gedanken das Etui betrachtete. das 
ich immer bei mir trug. Einer meiner Collegen, 
ein junger, frecher Kopenhagener, bemerkte dies 
und weckte mich aus meinen Träumereien. 


„Du träumſt wohl, Wünſch — laß ein mal 
Dein Naſenfutteral ſehen.“ 

Es kochte in mir. Ich ſteckte das Etui in 
die Taſche und fragte erregt; 

„Was willſt Du damit fagen “ 

„Nun, ich meinte nur, daß das Futteral für 
Deine Naſe beſtimmt iſt, wenn Du ſie allzu ſehr 
auf den „Erbprinzen“ fpigt.” 

Da wir unter uns Lucie immer die „Prin⸗ 
zeſſin“ nannten, war der Witz fo ganz ſchlecht 
nicht, und ſcharf, wie er war, ärgerte er mich in 
hohem Grade. Ich wußte nicht, was ich antwor⸗ 
ten ſollte. Als ich aufſchaute, bemerkte ich, wie 
alle höhniſch lächelten. Das Blut ſtieg mir zu 
Kopf, und als der Lehrjunge ſchließlich in ein 
unterdrücktes Kichern ausbrach, übermannte mich 
die Wuth. Mit einem Satze ſtand ich de m 
Kopenhagener gegenüber und 1, 2, 3, 3½ ſchlug 
ich auf ihn los, daß er zu Boden ſtürzte. 

Im nächſten Augenblick war er wieder auf 
den Beinen und ſetzt gab es eine furchtbare 
Schlägerei, bis eine donnernde Stimme uns aus 
einander brachte. 

„Was giebt es denn 7 Ich glaube, Ihr 
Schlingel wagt es, Euch hier in der Werkſtatt zu 
prügeln 7 Seid Ihr von Sinnen? Hinaus mit 
Euch, und zwar augenblicklich.“ 

Da ſtanden wir wie zwei gezüchtigte Schul⸗ 
jungen; der Meiſter aber richtete ſich wuthſchnau⸗ 
bend auf und brummte: 

„Sofort ins Comptoir mit Euch zur Ab⸗ 
rechnung. Packt Eure Sachen. In einer Stunde 
ſeid Ihr aus dem Hauſe.“ 

Links um, und fort war er. 

Nachdem ich einen Blick voller Wuth und 
Haß auf meinen Gegner geworfen hatte, begab 
ich mich langſam und tiefgebengt ins Comptolr. 
Als ich die Thür öffnete, ſaß ich, wie die gegen⸗ 
überliegende Thür, die ins Wohnzim mer führte, 
geſchloſſen wurde. Ein braunes Kleid verſchwand 
binter derſelben, und Thränen ſtürzten mir in 
die Augen. So alſo ſollte der ſchöne Traum 
enden ? Die Wirklichkeit war hart und bitter, 
aber hatte ich nicht recht gethan, dieſen Schwäßer 
zu züchtigen 7 Als wenn ich meine Naſe nach 
dem Gelde des Meiſters geſpitzt hätte? Niemals, 
fühlte ich, war ein Fauſtſchlag ehrlicher verdient, 
und hätte es mich das Leben gekoſtet, ich hätte 
nicht anders gehandelt. 

„Nach meinen Büchern haſt Du fünfzehn 
Thaler zu fordern. Hierzu lege ich fünf Thaler 
extra für das Jahr, Du biſt vier Jahre bei 
mir geweſen, erhältſt alſo zwanzig Thaler extra, 
macht im Ganzen fünfunddreißig Thaler. Hier,“ 
ſagte der Alte, fügte aber mit tiefer, bewegter 
Stimme hinzu: 

Ich danke Dir für Deinen Fleiß und für 
das Intereſſe, welches Du für mein Geſchäft ge⸗ 
zeigt haſt.“ 

Mir wurde weich ums Herz. Ich ermannte 
mich aber ſchnell, legte die zwanzig Thaler zur 
Seite und ſagte. 

Ich habe nur meine Schuldigkeit gethan, 
Meiſter, Ihre Zulage kann ich nach dem Borges 
fallenen nicht annehmen.“ 

„om! Wie Du willſt; 
meint — aber — ſollteſt Du 
legenheit kommen, Wünſch, 
ich wohne.“ 

Er wandte ſich um, um ſeine Bewegung zu 
verbergen. 

„Beſten Dank,“ ſagte ih. „Aber ich bleibe 
nicht länger hier im Lande. Adieu, Meiſter, leben 
Sie wohl. Vielen Dank für alles Gute, wir 
ſehen uns wohl niemals wleder, grüßen Sie —.“ 
Die Stimme derjagte mir. Ich ergriff die Hand 
des Alten, ſchüttelte ſie bewegt und eilte zur 
Thür hinaus. Ich war nicht länger Herr über 


meine Rührung. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſchlich ich mit 
meinem Ranzen auf dem Rücken und einem 
Packen unter dem Arm zur Thür hinaus. Ich 
war der Verzwelflung nahe. 

Ehe ich das Städtchen verließ, wollte ich 
noch meiner Schweſter Lebewohl ſagen. Langſam 
ſchritt ich der Straße zu, in welcher fie wohnte. 
Die Laternen waren noch nicht angezündet, das 
Halbdunkel paßte zu meiner Stimmung. 


Gerade, wie ich in eine Seitenſtraße einbie- 
gen wollte, hörte ich einen Lärm und lautes Ge⸗ 
töſe, darauf einen Schrei und Hilferufe, und in 
demſelben Augenblick gewahrte ich eine dunkle 
Maſſe, die ſich ſchnell näherte. Es waren Pferde, 
die durchgegangen waren. Hinter ſich ſchleiften 
fie einen Wagen, in dem Damen faßen. Hier 
gab es etwas zu thun. Vieleicht würde es mir 
gelingen, ſie aufzuhalten. 

Zeit zum Nachdenken war nicht da. Die 
Pferde kamen gerade auf mich zu. Mit einem 
kräftigen Wurf ſchleuderte ich mein Bündel ihnen 
entgegen. Die Pferde bäumten. Ich ſprang 
hinzu, faßte das eine Thier am Zügel. Ich fühlte 
einen gewaltigen Schlag, hielt aber feſt wie ein 
Schraubſtock. Dann hörte ich es brauſen und 
ſieden, wie das hölliſche Feuer, und verlor die 
Befinnung. 


ich habe es gut ges 
ein Mal in Ver⸗ 
dann weißt Du, wo 


* 
* * 


„Noch keine Veränderung “ 

„Nein, Fräulein!“ — es war meiner 
Schweſter Stimme, dann ſchlief ich wieder. 

„Ach, ach, laßt ſein,“ hörte ich mich in der 
Ferne rufen. 

„Sehen Sie, das ſſt immer ſchon etwas,“ 
vernahm ich eine fremde Stimme. Ich öffnete 
die Augen. 

Ein Mann und eine Frau ſtanden an mei⸗ 
nem Bette, und in dem Bette lag ich — das 
war klar. 

„Wollen Sie Licht haben, Herr Doctor “ 

„Ach ja, Frau Hanſen, zünden Sie nur die 
Lampe an. Wir wollen uns doch den Patienten 
etwas näher anſehen.“ 

Die Frau kam mit 
die Rouleaux hinunter. 

„Können Sie das Licht ſehen “ fragte der 


der Lampe und rollte 


Arzt mich. 
„Ja, wo bin ich “ 
„Sie find in Ihrem Bette, mein junger 


Freund, aber nun bleiben Sie ſchön ruhlg liegen, 
und kümmern Sie ſich um Nichts. 

Ja, er hatte ſchön reden. Um Nichts küm⸗ 
mern 7 Und dabei arbeitete es in meinem Kopf, 
als wenn er in tauſend Stücke zerſpringen wolle. 
Ich wollte meine Hand an den Kopf führen, 
konnte den Arm aber nicht bewegen. — Still 
liegen, — das war ja leicht gemacht. Rühren 
konnte ich mich ſa nicht. Einen ordentlichen Ge⸗ 
danken konnte ich auch nicht faſſen. Ich hatte 
das unbeſtimmte Gefühl, als hörte ich Leute 
ſprechen, kommen und gehen, und als ſei nicht 
ich es, der im Bett lag, und der mit dem Doctor 
und der unbekannten Frau zu thun hatte. 

Als ich wieder erwachte, war es heller Tag, 
ich hatte mein Bewußtſeſn wieder erlangt. Ich 
dachte an Lucie, an die Schlägerei, den Abſchied, 
die durchgegangenen Pferde und an mich ſelbſt im 
Beit. Und da lag ich ja auch noch. 

„klebe Frau,“ ſagte ich, aber ich erkannte 
meine eigene Stimme nicht. So hohl klang fie. 


Die Frau ſtand ſofort neben meinem 
Bette. 
„Wie lange iſt es eigentlich her ſeit der 


Schlägerei — nein ich meine — ſeit 
ſchichte mit den Pferden.“ 

„Liegen Sie nur ruhig ſtill, dann werden 
Sie ſchon bald wieder geſund werden,“ ſagte ſie 
und ordnete mein Kopfkiſſen. 

„Wie lange liege ich denn ſchon hier 7“ 

„Heute gerade 14 Tage.“ 

„Bin ich ſchwer verwundet, und wie iſt denn 
das Ganze zugegangen “ 

„Sie wurden von den Pferden unr ein wenig 
übergerannt. Aber, Sie ſollen ſehen, das glebt 
ſich ſchnell wieder.“ 


Als der Arzt am Abend erſchien, erhielt ich 
weitere Aufklärung, er war ein verſtändiger, 
freundlicher Herr. Ich erfuhr, daß ich den Wa⸗ 
gen zum Stehen gebracht, daß die Pferde mich 
aber geſchlagen oder getreten hatten, daß zwei 
Rippen gebrochen ſeien, ſch aber drei Menſchen 
aus augenſcheinlicher Lebensgefahr errettet habe. 
Es wäre die Frau eines Landpfarrers mit ihren 
beiden Kindern geweſen. Jeden Tag erſchien fie 
oder der Paſtor im Hofpital und erfundigten fi 
nach meinem Befinden. Das Ereigniß habe 
großes Aufſehen erregt, von allen Seiten ſei leb⸗ 
hafte Theilnahme gezeigt, da ich mehrere Tage 
zwiſchen Tod und Beben geſchwebt habe. Sie 
baben es, ſchloß er, Ihrer kräftigen Natur zu 
danken, daß Sie fo glücklich davon gekommen 
ſind. Hoffentlich werden ſich auch in Zukunft 
keine böſen Folgen einſtellen. Wenn Sie mir 
jetzt verſprechen, vernünftig zu ſein und mir zu 
folgen, fo verſpreche ich Ai, daß Sie in 14 
Tagen das Bett verlaſſen können. In einigen 
Tagen werde ich Ihnen ſchon geſtatten dürfen, 
Beſuche zu empfangen. 

„Beſuche,“ wiederholte ich traurig, mich mei ⸗ 
ner verlaſſenen Lage erinnernd, 

„Ja, ja — Beſuche, ſogar Damenbeſuche ! 
Die Frau Paſtorin wird die Erſte ſein, das iſt 
klar. Ihre Schweſter die Zweite, da iſt noch eine 
junge Dame, die ſich ſehr fleißig nach Ihnen er⸗ 
kundigt. Nun, Sie werden ſchon ſehen. Aber 
ſetzt ſchlafen Sie wohl. Ich bin heute mit 
Ihnen ſehr zufrieden. Gute Nacht, gute Nacht!“ 

Er gab mir die Hand; dann ging er. Ich 
konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen. Eine junge 
Dame, die ſich fleißig nach mit erkundigte, die 
mich beſuchen würde — ſollte es kucie 7 — Durfte 
ich wagen, das zu glauben? Und was dann 7 
Was dann ? 

Am Tage darauf hatte ich ſtarkes Fieber. 
Ich fühlte mich matt und angegriffen, war ganz 
theilnahmslos. Dann fiel ich in einen tiefen 
Schlaf, der etwa 24 Stunden anhielt, und von 
da an erholte ich mich ſchnell. 

Die Predigerfamilie erzeigte mir die größt« 
mögliche Freundlichkelt, meine Schweſter pflegte 
mich rührend und eines Tages erſchien Lucie ! 

Ich hörte ihre Stimme draußen auf dem 
Corridor, dann kam die Wärterin und fragte, ob 
Fräulein Kranzler eintreten dürfe. Schon ehe 
ich antworten konnte, ging die Thür auf und 
wurde gleich darauf wieder geſchloſſen — wir 
waren allein. War das dasſelbe kalte, ſtolze 
Mädchen, das ich ſeit vier Jahren nur als zu⸗ 
geknöpft und reſervirt gekannt hatte? Ich traute 
meinen Augen kaum. Sie ſchlug den Schleier 
zur Seite, nahm Hut und Mantel ab, trat an 
mein Beit und beugte ſich etwas über mich, um 
mich zu begrüßen. Wie ſie mich erblickte, wurde 
fie todtenbleich. Thränen liefen ihr die Wangen 
hinunter und, den Kopf in den gefalteten Hän⸗ 
den haltend, kniete ſie in tiefer Bewegung am 
Beit nieder. 

„Fräulein Lucie,“ ſagte ich leiſe, indem ich 


der Gr 


— —— — — 


5. 


meine Hand auf ihren Kopf legte. Nehmen Sie 
Dank für Ihr Kommen.“ 

Sie ſah glücklich zu mir auf und antwortete 
mit ſanfter Stimme;: 


„Ich habe geweint und Golt gebeten, Ihnen 
belzuſtehen.“ 

Es lag eine Innigkeit in ihren Worten, 
etwas jo Weiches, Rührendes in ihrer Stimme, 
daß ich meine Thränen nicht zurückhalten konnte. 
Um meine Bewegung zu verbergen, legte ich mei⸗ 
nen Kopf etwas ſeitwärtg; im ſeſben Augenblick 
aber fühlte ich ihre weiche Wange an der mel⸗ 
nen. Sanft drehte fie mein Geſicht zu ſich hin⸗ 
über, ſchaute mich mit einem Blick an, der die 
innigſte Liebe verrieth, und fagte leife: 

„Nicht wahr, Wünſch, ich irre nicht, wir ges 
hören einander zu?“ — 

„Lucie? — Ich ſchlang meine Arme um 
ihren Hals und zog ſie zu mir hin. „Ich liebe 
Dich, wie Niemanden ſonſt auf der Welt.“ 


Ein langer, langer Kuß ließ mich Alles, 
Vergangenheit und Zukunft, Alles, Alles ver⸗ 
geſſen. 

* * 


Am nächſten Tage erſchien der Arzt. Er 
lächelte fo eigenthümlich, er mußte etwas Beſon⸗ 
deres haben. 

„Nun, mein junger Freund, wie geht's 7 Jh 
komme heute mit einem Vorſchlag zu Ihnen, 
der Ihnen wahrſcheinlich nicht unangenehm it.“ 

„Nun, das wäre 9* 
De rathen Sie einmal! — Verſuchen 
e 4 


„Es nüßzt nichts, daß ich's verſuche.“ 

„Dann werde ich Ihnen denſelben miltheilen. 
Ich habe nämlich daran gedacht, Ihrem Meiſter, 
meinem alten Freunde, den Vorſchlag zu machen, 
daß Sie zur Reconvalescenz in ſein Haus ge⸗ 
ſchafft werden. Es wird Ihnen gemüthlicher 
ſein, dort zu liegen, wo Sie ſeit Jahren täglich 
gelebt daben.“ 

„Rein, 
„dürfen Sie 


Si 


um keinen Preis“, rief ich aus, 
hieran denken. Ich wünſche es 
nicht. 


„Und warum nicht, wenn ich fragen darf“, 
vernahm ich den Baß des Meiſters in der Thür. 
„Wenn man krank if, ſoll man ſich fügen und 
ſich nach den Vorſchriften und Anordnungen 
Anderer richten. Aber, mein guter Herr Doctor, 
wie ſieht der Menſch einmal aus“, fügte er er⸗ 
ſchreckt hinzu, während er ſich meinem Bette 
näherte und meine Hand ergriff. „Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich die höchſte Zeit, daß wir ihn von hier 
fortbringen. Er ſcheint die Hoſpitalluft durchaus 
nicht vertragen zu können.“ 

Ich wollte proteſtiren, aber vergebens. Meiſter 
Krantzler war nicht der Mann, der halbe Beſtim⸗ 
mungen traf. 

Ich zog alſo um. Es war mein leßter Ans 
zug, denn ich wohne noch heute und diefen Tag 
in derſelben Straße und in demfelben Haufe mit 
Lucie und unſeren beiden langen Mädchen, dle 
juftement fo ausſehen, wie meine Frau damals 
ausſah. 

Mein Schwiegervater überließ mir das Ge⸗ 
ſchäft und lebte noch zehn Jahre nach un⸗ 
ſerer Hochzeit zufrieden und glücklich mit uns zu⸗ 
ſammen. 


* * 
* 


Der alte Ehrenmann ſah nach der Uhr. 
„Donnerwetter, es iſt ſchon ſpät. Der Doctor, 
von dem ich Ihnen erzählte und dem ich das 
Leben verdanke, war — Ihr Vater. So, nun 
wiſſen Sie es. Jetzt laſſen Sie uns aber Ab⸗ 
ſchied nehmen. Gute Nacht!“ 

Wir ſchüttelten uns kräftig die Hände und 
Wänſch ging. 


Suggeſtio n. 
Novellette 


von 
Jean Neibrach. 


I. 

„Thun Sie uns doch den Gefallen, lieber 
Doctor,“ bat die Frau des Hauſes, „ein Experi⸗ 
ment Schläfern Sie Jemanden ein l“ 

Eine finſtere Wolke flog über das Geſicht 
Dudätel’s ! 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, ich befaſſe 
mich nicht mehr mit Magnetismus.“ 

„Ahl und warum? 

Andere Damen der Geſellſchaft, denen die 
Neugierde aus den Augen blißte, waren hinzu⸗ 
getreten, und die Bitte, welche ſoeben noch zwi⸗ 
ſchen ihren halbgeöffneten rothen Lippen ſchwebte, 
verſchloß ſich hinter einem Schmollen des Vor⸗ 
wurfs. 

Nachdenklich wiederholte er: 

„Warum “ 

Dann, nach einem Augenblicke des Zögerns, 
fuhr er fort: 

Ich ſchulde Ihnen eine Erklärung, um 
meine Weigerung zu rechtfertigen. Nun wohl! 
Sei es!“ 

„Eine Geſchichte “* fragte Jemand. 

„Eine wahre Geſchichte !“ beſtätigte Duchatel 
melarcholiſch. 

Und als man ſich geſetzt hatte, begann er: 

II. 


Bor etwa achtzehn Monaten begab ich mich 
in die Provinz, um einen meiner Freunde zu be⸗ 
ſuchen. Nennen wir ihn Paul, wenn Sie 
wollen. Die Wechſelfälle des Lebens hatten uns 
feit langem getrennt, insbeſondere feine Heirath, 
nach der er ſich auf ein entlegenes Sf auf dem 


6 
Lande zurückgezogen hatte. Aber ſehr oft, aus 
der Mitte meiner Arbeiten und nicht ohne ge⸗ 
heimen Neid, waren meine Gedanken dem ftillen 
friedlichen Winkel zugeflogen, wo er ſeine Stun⸗ 
den mit Jagen, Flſchen und Spazierenreiten an⸗ 
genehm verbrachte. 

Sogleich bei meiner Ankunft fand ich dieſe 
Eindrücke wieder. Eine Stimmung der Ruhe, 
der Heiterkeit, des Friedens ging von der Baum⸗ 
Allee aus, an deren letztem Ende das Schloß im 
Siyle Ludwig XIII. ſich erhob, umgittert von den 
berrlihen Parks. Mit feinen ſanftſchattigen 
Alleen, mit den moosbewachſenen alten Bäumen, 
fern von jedem ſtörenden Geräuſch, vom Lärm 
des Alltags, ſchien mir der Ort zu einer Idylle 
wie geſchaffen. 

Paul hatte mich auf dem Bahnhofe erwartet. 
Ich ſah ſeine Frau erſt etwas ſpäter, vor dem 
Diner. Sie war ſehr ſchön; ſchwarze Augen, 
deren leuchtende Blicke, wenn die Lider ſich ſenk⸗ 
ten, wie Blitze hervorzuckten; ein prächtiger, 
üppiger Wuchs, ein leicht gebräunter Teint, 
der von Geſundhelt und warmblütiger Jugend 
zeugte. 


Ich konnte nicht umhin, ſie zu bewundern; 
und doch, es war ſeltſam, ich empfand etwas 
wie eine Enttäuſchung. War es Einbildung 7 
War es das allzu Derbe in dieſer Schönheit, 
die einem heißen Sommer glich, deſſen ſengende 
Blulh alles Leben hervordrängt 7 Dieſe Frau 
aßte ſchlecht in mein Idyll. Ihr volles, zu 
Träftiges Leben ſchien mir den Rahmen der Ruhe 
und des Friedens zu zerſprengen. 

Ueberdies, ein zweiter Gaſt ſtellte ſich ein, 
ein junger Mann, ein Gutsbeſitzer aus der Nach⸗ 
barſchaft. Und als ich meinen Blick wieder auf 
Paul ruhen ließ, erſchien mir mein Freund plöße 
lich verändert. Die erſte Freude über meine Ans 
kunft war auß feinen Augen geſchwunden, und 
ich ſah ihn fetzt zweifellos in feinem gewöhn⸗ 
lichen Zuſtande, ein wenig gealtert, faſt abge⸗ 
fpannt, dabei verlegen und von jener verſieckten 
nervöſen Gereiztheit des mißtrauiſchen Gatten, 
ber fürchtet, feine Gedanken zu verrathen. 

Ich hatte nicht Zeit, mich lange mit dieſen 
Beobachtungen aufzuhalten. Die Erinnerungen, 
die in uns aufſtiegen, in der Behaglichkeit dieſes 
nach dem Parke zu offenen Eßzimmers, bei der 
ſüßen Melancholſe der langſam herabfinkenden 
Nacht, ließen mich weit zurückſchweifen. Dann, 
gegen das Ende des Diners nahm die bisher zer⸗ 
streute Unterhaltung plötzlich eine beſtimmte Rich⸗ 
tung an und ging mit vollen Segeln auf ein 
Gebiet über, das damals alle Welt leidenſchaft⸗ 
lich intereſſirte, die Erſcheinungen eben von Hyp⸗ 
notismus und Suggeſtion. 

Mein Freund hatte ſich glelch von den erſten 
Entdeckungen an eifrig mit dieſen Studien befaßt 
und ſeit Monaten kam es dleſerhalb zu häufigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und feiner 
Frau. 

Sie leugnete Erſcheinungen dieſer Art und 
hielt eigenfinnig daran feſt, daß in ihnen nichts 
Anderes zu ſehen ſei, als Gauklerkünſte und 
Marktſchreſerei, während Paul, abgeſehen von 
dem, was er darüber geleſen, viele ſehr merk⸗ 
würdige Dinge aus ſeinen eigenen Experimenten 
beſtätigen konnte. 


Mit ſpöttiſcher Ungläubigkelt hatte er fi 
eines Tages in Paris ſelbſt als Medium ange⸗ 
boten und nachdem er eingeſchläfert worden und 
dann wieder aufgeweckt war, hatte er unwiſſent⸗ 
lich verſchiedene Handlungen ausgeführt, die 
ihm während ſeines Schlafes eingegeben worden 


waren. 
fh über Dich luſtig gemacht,“ 


„Man hat 
ſagte ſeine Frau. 

Und indem ſie ſich zu mir wandte, fügte ſie 
hinzu: 

„Kommen Sie, Doctor, helfen Sie mir, ihm 
dieſe Hirngeſpinnſte aus dem Kopf zu treiben. 
Ich ver ſichere Sie, er wird verrückt davon!“ 

In die Enge getrieben, war ich gezwungen, 
ihr zu widerſprechen. Ich geftand, daß ich mich 

ſelbſt lebhaft für dieſe Fragen intereſſirte und 
führte unwiderlegbare Thatſachen an, deren Zeuge 
ich geweſen war. Aber ſie behielt ihren unbe⸗ 
zwinglichen, Eigenfinn bei und mit dem Lächeln 
der ſchönen Frau erklärte ſie, erſt daran glauben 


zu wollen, wenn fie fähe — und dann 
noch . 

„Die Sache if ſehr einfach,“ ergriff fie 
wieder das Wort, „da mein Gatte ſich zum Me⸗ 


dium eignet, ſo haben Sie die Freundlichkeit und 
machen Sie einen Verſuch.“ 

Paul ſelbſt bot ſich übrigens mit Eifer zu 
dem Experimente an, 

Ich ſah ihn an; ich fühlte an feinem etwas 
ſchwankendem Blick, daß er ſofort in meine Ge⸗ 
walt fallen würde. 

Wir begaben uns in den Salon. 

Paul war in der That ein vorzügliches Me⸗ 
dium; ſogleich bei den erſten Beſtreſchungen ver⸗ 
ſank er in hypnotiſchen Schlaf. 


In einem Fauteuil zuſammengekauert, den 
Hals weit vorgeſtreckt, die Augen halb geſchloſſen, 
war ſeine Frau dem Vorgange gefolgt. 

„Er ſchläft!“ kündigte ich an. 

Sie rief ihren Gatten, trat zu ihm, ergriff 
feine Hand, hob fie empor und gab dann den 
Arm frei, der leblos zurückſank. 

Es iſt wahr!“ meinte fie. „Nun wohl, 
letzt befehlen Sie ihm etwas 

Sie ſchien zu ſuchen. 


„Warten Sie, es muß eine ungewöhnliche 


abſonderliche Handlung fein, die er nicht errathen 
kann, die mit ſeinen 
ten 


ſonſtigen Lebensgewohnhei⸗ 
in keinem Zuſammenhange ſteht.“ 
Sie blickte um ſich. Auf einem Tiſche lag 


Wangen, und um die vollen, rothen Sippen zuckt 


oder Tageblatt 
eine geöffnete Zeſtſchrift für Hypnotismus. das 
rüber ein feines Papiermeſſer aus Perlmutter; 


fie blätterte raſch darin. 

„Sehen Sie“, ſagte fie plötzlich, indem fie 
den Finger auf eine Notiz legte, „bier if ein 
Experiment, das, wie man vorgiebt, mit Erfolg 
im Krankenhauſe der Galpetriere angeſtellt 
wurdet wiederholen Sie es und ich werde bee 
kehrt ſein.“ 

Das Experiment beſtand darin, dem Medium 
einen entſchloſſenen Aet zu einer beſtimmten 
Stunde zu ſuggeriren; und, in dieſem Falle, war 
der entſchloſſene Act der Selbſtmord, ausgeführt 
mit einem harmlofen Gegenſtand, den der Patient 
für einen Dolch nahm. 

„Gerne!“ erwiderte ich. 

Sie reichte mir das Papiermeſſer. 

„Er hat eine beſondere Vorliebe 
Meſſer,“ ſetzte ſie hinzu, 
zerbrechliches Stück iſt, 


für dieſes 
„und da es ein leicht 
würde es mir unmöglich 


ſein, an ſeiner Aufrichtigkeit zu zweifeln, falls 
er es wirklich an feinen Kleidern zerbrechen 
ſollte.“ 


„Seien Sie überzeugt,“ antwortete ich, „daß 
das Meſſer zerbrochen werden wird.“ 

Ich wandte mich wieder zu meinem Freunde, 
und indem ich ihm das Pe rlmuttermeſſer vor die 
Augen hielt, ſagte ich langſam: 

„Sie ſehen dieſen Dolch? Ich lege ihn Hier 
her, auf dieſen Tiſch. Morgen früh, wenn die 
Frühſtücksglocke lauten wird, werden Sie dieſen 
Dolch nehmen und ſich damit tödten!“ 

Ich weckte ihn auf. Er erinnerte ſich an 
nichts. Nur eine etwas komiſche Unruhe hatte 
ihn ergriffen: er war geſpannt auf den Met, den 
ich ihm eingegeben haben mochte und er machte 
ſich darauf gefaßt, von einem Augenblick zum 
andern von irgend einem unwiderſtehlichen Ver⸗ 
langen gepackt zu werden, deſſen Erwachen in ſich 
ſelbſt er erwartete. 

Der Reſt des Abends verging ſehr heiter. 

Am anderen Morgen früh ergingen wir uns 
alle Drei auf der Terraſſe, als plößlich die Früh⸗ 
ftücksglocke ertönte. Paul hob den Kopf; dann 
mit einem Male verließ er uns und trat haſtigen 
Schrittes in das Schloß. Seine Frau war ſehr 
blaß geworden. 

„Kommen Sie jetzt ſchnell, 
ſagte ich zu ihr. 

Aber ſie blieb unbeweglich ſtehen. 

„Zu welchem Zweck 9" ſagte fi. Ich ſehe 
wohl, daß die Suggeſtion Recht behält. Da, er 
iſt weggelaufen! Jetzt wird er erſt völlig verrückt 


werden.“ 

Raſch eilte ich nach dem Salon, 
meinem Medium zu ſehen. Aber an der Thür 
wich ich entſetzt zurück und ſtieß einen lauten 
Schrei aus. Paul lag ausgeſtreckt auf dem 
Boden, todt, einen Dolch im Herzen. 


III. 


„Einen wirklichen Dolch ?“ fragte Jemand. 

„Ja, erwiderte Duchatel, „einen wirklichen 
Dolch.“ 

Er fügte hinzu: 

„Ich blickte auf den Tiſch. Das Perlmut⸗ 
termeſſer war verſchwunden.“ 

Dann nach einem Stillſchweigen ließ er noch 
die Worte fallen: Die Frau Paul's hat ſich 
ſeither wieder vermählt; fie hat den jungen Maun 
gebetratbet, den Gutsbeſitzer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft, der am Abend vorher mit uns dinirte.“ 


gnädige Frau,“ 


um nach 


Das Modell. 
Deutſch von O. Berg. 


Die Nachmittagsſonne ſtrahlt in vollem 
Glanze auf das meerumſpülte, reizende Dörſchen 
Stoffe in der Normandie hernieder. Unaufhör⸗ 
lich ſchlagen die blauen Wellen in ſanftem Ton⸗ 
fall — es klingt wie ein leiſes Schlummerlied 
— an die hohen, düſtern Felſen, aus denen die 
Küſte theilweiſe gebildet iſt. Am Fuße eines 
koloſſalen Felsblockes, dicht am Strande, ſteht 
eine ſchlanke Mädchengeſtalt, das kleine Köpfchen 
hoch erhoben, die ſchöne Figur zur vollen Größe 
aufgerichtet. Blanche Terbaut krägt einen um⸗ 
fangreichen Korb, mit buntfarbigen Blumen ger 
füllt, graziös auf ihrer Schulter. Die leichtefte 
Berührung der ſchmalen, gebräunten Finger ge⸗ 
nügt, um die duftende Saft in der gewünſchten 
Stellung zu erhalten. Die Sonnenſtrahlen zau⸗ 
bern wunderbare Reflexe auf das krauſe, rothgol⸗ 
dene Haar, das im Nacken zu einem einfachen, 
loſen Knoten geſchlungen iſt. Das ſchönſte in 
dem feinen, lieblichen Geſicht des Mädchens find 
jedoch die herrlichen, grauen Augen, tief und 
leuchtend, halb verſchleiert von langen, dunklen 
Wimpern. 


Der aufmerkſame Blick William Norton's 
ruht ſekundenlang auf dem reizenden Antlig, 
dann arbeitet er mit vorſichtigen, faſt zärtlichen 
Strichen an ſeinem Bilde. In kurzer Zeit ent⸗ 
ſtehen die holden Züge, erſcheint die ganze pracht⸗ 
volle Figur des ſchönen Dorfmädchens auf der 
Leinwand. 

„Blanche!“ Das Mädchen zuckt bei dem 
Klange der ſonoren Stimme leiſe zuſammen; 
dann richten ſich die großen Augen mit einem 
kindlich-unſchuldigen Blick auf das feſſelnde Ge⸗ 
ſicht des Malers. 

„Blanche, ich erwarte morgen Beſuch aus 
England.“ 

„Ah, oui monsieur!“ Cs klingt etwas wie 
ein leſſes Erſchrecken in der ſüßen, filberheſſen 
Stimme. Leichte Bläſſe überfliegt die friſchen 
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es kaum merklich. 

„Es iſt Jemand, ich ſehr gut bin, 
Kleine.“ 

„Ah, oui monsieur“, kommt wieder dieſelbe 
kurze Antwort, nur um einen Ton trauriger 
vlelleicht. 

Norton bemerkt nichts davon. Er iſt zu 
eifrig mit dem Ausfüllen des Hintergrundes be⸗ 
ſchäftigt oder auch mit dem Gedanken an den 
Jemand, dem er ſehr gut iſt und der morgen 
um dieſe Zeit hier an ſeiner Seite weilen wird. 
Der ſcharfe Blick des Mädchens aber ſieht die 
eigenthümliche Zerſtreuthelt des Künſtlers, und 
unbewußt füllen ſich die grauen Augen mit bren⸗ 
nenden Thränen. 

Da legt er Pinſel und Palette fort, packt 
noch immer gedankenverloren ſeine Sachen zu⸗ 
ſammen, und mit einem lächelnden „Bon soir, 
ma petite!“ entläßt er für heute ſein ſchönes 
Modell. 

Er geht nicht wie ſonſt an ihrer Seite nach 
dem Dorf zurück, um mit ihr in der ſorglos 
heiteren Art, die fie an ihm gewöhnt iſt, zu 
plaudern. 

Langſam und müde ſchleicht Blanche nun 
allein den Weg an der Küſte entlang. 

Mit der ganzen Unſchuld ihrer Seele hatte 
fie fi der ausgelaſſenen Freude hingegeben, die 
ihr reines Herz bei dem Zuſammenſein mit dem 
freundlichen engliſchen Maler empfand. Sie 
wunderte ſich, warum heute alles ſo anders war, 
weshalb ihr der Abend ſo öde und kalt erſchien, 
obgleich doch der Himmel im fernen Weſten ge⸗ 
rade wie ſonſt in Gold und Purpur er⸗ 
ſtrahlte — —. 

Willlam Norton war im Grunde genommen 
ein ehrlicher, offener Charakter. Er hatte nie 
daran gedacht, Blanche Terbaut's Herz zu ge⸗ 
winnen, aber er war einer jener Männer, denen 
es zur zweiten Natur geworden, ritterlich und 
liebevoll gegen alle jungen, hübſchen Frauen zu 
ſein. Und dazu war er Maler und beſaß als 
ſolcher nicht nur die größere Begeiſterungsfähig⸗ 
keit, ſondern auch alle Schwächen einer Künſtler⸗ 
natur. Er war eben auch nur ein Menſch mit 
Fleiſch und Blut, und große Selbſtbeherrſchung 
hatte er nie gelernt. So hatte er ſich von dem 
ſeltenen Liebreiz und dem friſchen, ungezwunge⸗ 
nen Weſen des einfachen Dorfmädchens unwider⸗ 
ſtehlich angezogen gefühlt, und es kam von ſelbſt, 
daß dieſes warme Gefühl gelegentlich in Blick 
und Sprache Ausdruck erhielt. 


Und Blanche ſelbſt, die in ihrem flebzehn⸗ 
jährigen Dafein, abgeſehen von den rauhen Land⸗ 
leuten und Flſchern von Soiſſe, nie mit einem 
andern Manne in nähere Berührung gekommen 
war, befand ſich ſeit den letzten drei Wochen in 
einem wahren Rauſch von Glückſeligkeit. Täglich 
hatte ſie hier am ſonnigen Meeresgeſtade Modell 
geſtanden, und jeden Abend war ſie an ſeiner 
Seite in das fiille Dörfchen zurückgewandert. 
Wie oft hatte er fie mit feiner ſchönen, tiefen 
Stimme „Blanche“ und „ma petite“ genannt 
und ihr ſo eigen dabei in die Augen geblickt! 

Und jgt fühlte fie mit dem wunderbar feinen 
Inſtincet des Weibes, daß das nun alles vorbei 
ſei, — daß er überhaupt nie etwas dabei gedacht 
hatte, — daß er fortgehen würde, um ſie allein 
zu laffen, wie ſie es vorher war, und doch fo 
anders, jo ganz anders als fie es früher jemals 
geweſen. 


dem 


* 


„Mein Glück — mein einziger Liebling!“ 
Dieſe leidenſchaftlich hervorgeſtoßenen Worte trägt 
der laue Abendwind aufwärts bis zu den Ohren 
des barhäuptigen Mädchens, das von dichtem 
Buſchwerk und moosbewachſenem Steingeröll ver⸗ 
borgen, auf der zerklüfteten Steinwand ſteht und 
geſpannt nach unten lauſcht. 

In den ſchönen, grauen Augen flimmert ein 
ſellſames Licht, auf den weichen, bräunlichen 
Wangen glüht die Röthe firberhafter Erregung. 

Doch die Zwei am Fuße des Felſens find 
fo mit einander beſchäftigt, daß fie nichts ſehen 
und nichts hören. William Norton blickt ver⸗ 


zückt in das blendend ſchöne Geſicht einer ſchlanken, 


weißgekleideten Frauengeſtalt. All die lang 
zurückgehaltene Liebe, die ganze Macht einer 
großen Keidenſchaft, die innerſte Seele liegt in 
dieſem Blick. 


Und das Mädchen droben auf dem ſchmalen 
Felsvorſprung ſieht dies, und ein Gefühl grenzen⸗ 
loſen Schmerzes zerreißt ihr das Herz. 

„Heilige Jungfrau“, flüſtern ihre bebenden 
Lippen, o, ich flehe Dich an, laß mich ſterben!“ 

Blanche kann ihre Augen nicht von den 
beiden Geſtalten dort unter abwenden. Mit 
brennender Eiferſucht im Herzen beobachtet ſie 
jede Miene in dem Geſicht der ſchönen, bleichen 
Frau. Sie ſieht den Strahl des Glücks in 
den großen, ſchwarzen Augen der Fremden 
aufleuchten und ſteht die feinen Lippen ſich be⸗ 
wegen. 


Da neigt ſich Norton's blonder Kopf 
tiefer „immer tiefer und . . . Blanche 
wendet ſich todtenblaß ab — fie kann es nicht 
länger ertragen — — — 


Eine Woche vergeht. Willlam Norton 
arbeitet fleißig an feinem Bilde. Er wundert 
ſich manchmal, warum fein Modell plößlich jo 
ſtill und zurückhaltend geworden iſt; einige Male 
hatte er ſogar verſucht, das Vertrauen des ſcheuen 
Kindes — in ſeinen Augen war Blanche Terbaut 
nicht mehr als ein Kind — zurückzugewinnen, 
doch ſie zuckte vor jeder Annäherung zurück, wie 
ein verwundetes Thier vor einer rauhen Be⸗ 
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rührung. Und William gab ſich auch weiter keine 
Mühe; für ihn war fetzt alles, was außer den 
Bereich ſeines Glückes lag, nebenſächlich u 
unbedeutend. 


* *. 


Wie eine blutrothe Kugel leuchtet die Sonn 
lief im Weſten inmitten der blendenden, gold 
geſäumten Wolken. Die Luft iſt ſchwül, kei 
Windhauch regt ih, nur ganz matte, kleine Bellen 
beipülen ſchwermüthig den Strand. 

Blanche Terbaut kauert, leicht bekleidel, 
barfüßig und mit bloßen Kopf auf dem Rande 
eines kleinen Fiſcherbootes, das ſtill am Strande 
liegt. Die großen Kinderaugen blicken ſtarr 
in's Welte, der rothe Mund ift herb zuſammen⸗ 
gepreßt. 

Da ſtößt in einiger Entfernung eine elegante, 
kleine Jolle von der Küſte ab; eine breitſchulterige 
Männergeſtalt in hellgranem Anzuge greift 
kraftvoll mit den Rudern aus. Am Steuer fipt 
ein ſchwarzlockiges Mädchen in weißem Gewande 
mit flatternden, farbigen Bändern. 

Nun herrſcht tiefes Schweigen um das ein⸗ 
ſame Mädchen am Ufer. Blanche vergräbt das 


Geſicht in die braunen Hände und finft ganz in 


ſich zuſammen. 
Die Sonne finkt tiefer und tiefer, während 


der glatte Meeresſplegel jede Färbung des Horl⸗ 


zontes, vom zarteſten Roſa bis zum fatteften 
Roth und ſchönſten Violett, wirdergiebt. 

Da zieht plötzlich eine ſchwarze Wolke her⸗ 
auf, und im Nu iſt der ſtrahlende Glanz und 
die Farbenpracht verſchwunden. Ein heulender 
Wind erhebt ſich, und in wenigen Augenblicken 
iſt die Meeresoberfläche mit dunkelgrünen und 
ſchwärzlich purpurfarbenen Wogen bedeckt, die 
immer größer werden und immer lauter mit 


ihren ſchaumgekrönten Kämmen gegen die Küſte 


branden. 

Blanche fährt erſchreckt in die Höhe und 
flieht mit ſtarrem Entſetzen, wie in einiger Ent⸗ 
fernung ein winziges Boot gleich einer Nußſchale 
wild umhergeſchleudert wird. Einige Sekunden 
vergehen — die Augen des Mädchens haften wie 
gebannt auf dem hilfloſen Fahrzeug — da dringt 
ein ſchriller, furchtbarer Schrei mitten durch das 
Toben der Elemente. Und im nächſten Augen⸗ 
blick kämpft ein Mann verzweifelt mit den wild 
erregten Wogen; ſein linker Arm umklammert 
eine weißgekleidete, ſchlanke Geſtalt. 


Einen Moment ſtiert Blanche in athemloſer 
Spannung mit weit geöffneten, unheimlich glü⸗ 


henden Augen auf den einen Punkt in dem 
William Norton war nie 


ſchäumenden Meer. 
ein guter Schwimmer; ſeßzt, niedergezogen von 
dem Gewicht des lebloſen Körpers in ſeinem 
Arm, ſcheint es ganz unmöglich, daß er aus dem 
Kampf mit den großen, hungrigen Wogen ſieg⸗ 
reich hervorgeden wird. 

Da erſtirbt das ſeltſame, leldenſchaftliche 
Feuer in Blanches grauen Augen und macht 
einem fanften Leuchten Platz. Ein kurzes Gebet 
dringt von ihren Lippen, eine heftige Bewegung 
ſtreift die Röcke von ihrem ſchlanken Körper, 
und muthig ſtürzt ſie ſich, ſelbſt ein Kind des 
Meeres, in die See. 

Eine ausgezeichnete Schwimmerin, das Ge⸗ 
fühl der Furcht überhaupt nicht kennend, empfin⸗ 
det Blanche eher einen geheimnißvoll anregenden 
Schauer durch ihre Ader rieſeln. Es iſt faſt ein 


Gefühl des Triumphes, das ihr Herz erfüllt und „ 


in ihren Augen zum Ausdruck kommt, indem ſie 
den ziſchenden Wogen entgegenarbeltet. 


William Norton ſieht es in den grauen 


leuchtenden Tiefen ſchimmern und erkennt und 


begreift in dieſem Augenblick alles, was in der 


Seele dieſes Mädchens vorgeht. Er läßt die ge 
liebte Laſt aus feinen faſt erlahmten Armen in 
die kräftigen, geſchmeidigen der jungen Metterien 
gleiten. 


* * 


Das Unwetter iſt vorüber, die Nacht beſcht 
herein und Stern auf Stern erſcheint an dem 
dunkelblauen Himmelsgewölbe. 

William Norton ſitzt am Lager der gelieb⸗ 
ten Braut, und die Beiden blicken ſich, tiefe ehr 
furchtsvolle Dankbarkeit gegen ihre deldenmüthige 
Retterin im Herzen, in die Augen. 

In Pierre Terbaut's kleiner Hütte liegt 
eine ſtille, ſchlanke Geſtalt, das bleiche Antlitz 
von ſeligem Frieden verklärt. 

Für immer hat Blanche Terbaut die ſchö⸗ 
nen Augen geſchloſſen, deren letzter Blick voll 
heißer, unendlicher lebe auf dem Manne geruht 
bat, deſſen Lebensglück fie dann auf ſtarkem, 
ſicherm Arm dem Strande entgegen trug. 

Sie iſt nicht ganz bis an's Ufer gekommen. 
Einige Männer, die raſch herbeigeeilt waren, 
mußten ihr die Laſt abnehmen. Dann war ſie 
ſelbſt bewußtles in die Tiefe geſunken. 

Man hatte fie ſofort derausgeftſcht, auch den 
faſt ohnmächtigen jungen Maler; doch während 
ſich William Norton und feine Braut bald erhol⸗ 
ten, blieben bei Blanche alle Belebungsverſuche 
fruchtlos. 

„Plößlich eingetretene Herzſchwäche infolge 
Ueberanſtrengung,“ lautete das Verdict des Arz⸗ 
tes. Willlam wußte es beſſer; er hatte die 
ganze traurige Wahrheit in dem einen Blick des 
heroiſchen Mädchens geleſen. 

Das Bild ſeines ſchönen Modells aus der 
Normandie war für William Norton und feine 
ſpätere Gattin ein unfhägbares Heiligthum. 
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L. Z ON 


Bekanntmachung. 
Die Direktion des Orehit-Mereins der Stadt Lodz 


Ihringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
ſauf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

1. Unter Nr. 830, an der Srednia⸗Straße gelegen, Eigenthum der Chaim 
ge 125 Nyfke Ruchle Singer ' ſchen Eheleute, erſte Auleihe, in der Summe von 
Ns. 50,000, 

2. Unter Nr. 321kh, an der Golz ⸗ Straße gelegen, Eigenthum der Augu 

und Emilie Krebs'ſchin Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von Ns. 12,000. 

3. Unter Nr. 705a, an der Wölchanska⸗Straße gelegen, Eigenihum des 
Adolf Schöpke, erſte Anleihe, in der Summe von Re. 20,000. 

4. Unter Nr. 1142, an der Widzewska⸗Straße gelegen, Eigenthum der Johann 
= und Emilie Karoffjchen Eheleute, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von 
Rs. 12,000. 

5. Uuter Nr. 755, an der Petrikauer⸗Straße gelegen, Eigenthum des Mordke 
Hellmann, Zuſchlags⸗Anleihe, in der Summe von Rs. 15,000. 

Alle Einwendungen gegen Ertheilung der verlangten Anleihen wollen die 
Verelnsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 
machung vorlegen. 

Lodz, den 9. (21.) Auguſt 1897. 

Für den Präjes: Director S. Nofenblatt. 
Nr. 8304. Bureau⸗Director: A. Nofiell. 


r. 50... ent- Otkecbor: A. Hof. —_ 
Das Kurländiſche Möbel⸗Magazin 


M. Goldberg & Co. 


in Waeſchan, Dluga⸗Straße Nr. 22 und Ecke Plac Kraſinski, Eingang vom 
Place Kras nal, empfiehlt ſein reichhaltiges Lazer von guten Möbeln ſollder 
Arbeit zu mäßigen Preifen. Reelle Bedienung. 

nn 


Königliche höhere Webeschule zu Cottbus 


verbunden mit Färberei und Appretur-Bchale. 


Der Unterricht behandelt vorwiegend die Wollen⸗ und Halbwollenbrancht. Die Curſe 
beginnen am 11. October. Nähere Auskunft ertheilt, 
Die Dirsetion. 
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Jpränfirt auf der Ausſtelung in Mirpnij- | 
6 Nowgorod 1896. 8 
85 Hermann Reiss, 8 
2 Warſchan Nro. 3. Erhwanska Nro. 3. ng 65 
85 em fiehlt complete ſtylvalle Möbel « Einrichtungen für Speijegimmer, 8 
2 Schlafzimmer, Salons, Cabinets und Boudolrs von den einfachſten bis 8 
cr den luxuriöſeſten Ausführungen. Ri 
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Das Haupt⸗Uhren⸗Lager m 


— von — 


J. Wuzeer 


empfiehlt hübſche Taſchen Rem ontoieuhren 
* uus plattirtem Gold, 
k ohne Schlüffel iehen, di 
unterſcheiden, zuſammen mit a Rn Ren 5 . * 
für 5 Rubel. 

Zu jeder Uhr wird eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre beigefügt, Man bittet 
ſich an das Haupt-Uhren⸗Lager von J. Wuzeer, Warſchau, Grzybowska⸗Straße Nr. 6, 
zu wenden. Pre iscourant gratis. 
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(Jeschäftsbucher aller Art 5 


und 
e Musterkarten 
liefern pr ompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


L. ZONER. -=- 


Daielnastrasse 
13. 


Lodzer Tageblatt. 


g 


Ss. 


Papageien 


junge gelehrige Vögel, angehende Sprecher, St. 
20—25 


M., dito fingerzaßhme und ſprechende 


St. 30, 40, 50 bis 100 N. 


| 


| 


| 


| 
| 


Zwerg⸗Papageien-Zuchtpaare, das Paar 
nur 4 M. — Kardinäle mit feuerrother Haube, 
Sänger St. 6 M. — Wellenſittiche, zuchtfäh ig 


das Paar 10 M. — Webervögel in voller Far⸗ 
benpracht das P. 3, 5, 6 M. — Afrikanſſche 


Prachtfinken in verſchiedenen Farben, niedliche 
Sänger P. 3 M. — 5 Paar ſortirt 12,50 M. 
Verſandt unter Garantie leb. Ankunft 
geg. Caſſe. 
L. Förster, 
Vogel⸗Export u. Import, Chemnitz i. / S. 


Ein, an der Rokiciner⸗Chauſſe vis-à- vis 
der Schonung, gelegener 


großer Laden 


mit completter Elnrichtung, nebſt einem 
großem Wohnzimmer und Küche iſt per 
ſofort zu vermiethen. 

Zu erfragen im Comptolr bei Heinzel 
& Kunitzer in Widzew. 


| PASTILLES VICHY-ETAT | 
| aux Sei» Aalurels extraits des aul, 


| Vendues en bottes matalliques scellees. | 


[EOMPRIMES de VICHY 
| aux Sels Naturels extraits des Tau 


ur uer Eau minörale 
— de Vichy gazeuse. 


Die Warſchauer 


aynäkulonifhe Aufinit 


Marſchatkowska⸗Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Borysowiez, Brühl, Gromadski, 
Kuniswies, Natanson, Thieme, Tyrohowski 
und Wienauer nimmt Perſonen auf, die mit 
auenkraukheiten behaftet find oder eine Ent» 
indung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 

Honorar von 1 bis 5 Rubel pro Tag. 
Das Aubnlatorium für unbemittelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet. Die 
Couſultation 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Laski., 


Ne womiejska- Strasse Nr. 4. 


D= 4, Laa. 


iſt aus Berlin zurückgekehrt und hat 
ſich in Lodz, Andreas⸗Straße Nr. 14, 
1. Etage, Haus Zubiüski niederge⸗ 
laſſen. Empfängt mit dentiſt ſchen Leiden 


behaftete Patienten, 


1 

Praet. Maſſeur, 
Übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 

im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun, 

dal — Wohnung. 1 
nen w tit 

von Lachgas ausgeführt, EEE Se SE 


Maſſeur 


I. L POPLAUCHEN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


— 


Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabrtiher Ordennallee Geſ häftspapiece. 
Handhabung der Mechanik ift ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparates iſt 
ſcherer und feſter wie bei allen anderen Syſteme . 


Reserve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäftspaplere, empfiehlt zu billigen Preiſen 


ER, Buch- und Papierh 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PAT AK V 
Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund Ihrer reichen Erfahrung 
(25000 Patentangele- 

zenheiten 
ete. bearbeitet) fachmännisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Burcanx: Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N.- 
York. Referenzen grosser Häuser. Gegr. 
1882, ea. 100 Angestellte Verwerthungs- 
verträge ea, 
I, Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 


Bureau in Warschau: Zurawia 35, 
Quartier 11. 


Goldene Medaille London: 1898 
Bor Nachahmungen wird gewarnt I 
ygieniſche 


Bor-Thhmolſeife 


vom Proviſor 
H. J. Jürgenz, 


ſich hlriech 
lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
½ Stüd 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
H. F. Jürgens in Moskau. 
Le bei S. Silberbaum, 


STRASSER-SPRITZEN, 


ſowie 


BELON-TROTTOIRE 


aus franzöſiſchem Quartſtein zu haben 
in der 


Mühlſtein-, Maſchinen⸗ und 
Walzen- Fabrik von 
KAROL AST, 


Lipowa Straße 13. 


Daſelbſt werden auch Spritzen zur 
Reparatur angenommen. 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Hono⸗ 
rar. Uebernimmt ferner unter firengter Ds ⸗ 
kretion die Zuſammenſtelung der Bilanz, 
Einführung, Nachtragung eventuell auch 
ſtundenweiſ. Führung der Geſchäftsbücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden täge 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends. 
Adreſſe Cegielniana⸗Straße Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 23. (Früh er Zawadzka 25) 


Ein kleiner, ſchwarzer, halb geſcho⸗ 
rener 


Stubenhund, 


mit weißer Bruſt, rothem Bändchen und 
lleiner Klingel am Halſe / auf dem Nas 
men „Nerek“ börend, iſt am 17. d. 
M. verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, denſelben gegen Belohnung Dzielna⸗ 
Str. Nr. 29, Wohnung Nr. 10, 2. 
Etage zu übergeben. 


Gold, Silber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
filberne Bijouterten, Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Mbl. an. 


61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler., 


| 


——— — ü———. 


Komisarz Sadu Okregowego 


I. Hobo k 


powröciwszy 2 urlopu, przyjmuje in- 
teresantöw jak dawniej, dom Szej- 
blera przy ulicy Zawadzkiej w 
Lodzi. 


N ne 


Ein möblirtes 


Zinner 


mit ſeparatem Eingang if für einen 
oder zwei Herrn mit oder ohne Koſt 
ſofort zu vermiethen Nikolajewska⸗Str. 
Nr. 62, Wohnung, 24 unwelt der Naw⸗ 
rot⸗Straße. 


Hebamme 


mit einem Diplom der Warſchauer Iniverfität 
und mit Utenfilien verſehen, welche die Geſund⸗ 
heit der Patientinnen ſicheren, ertheilt Frauen 
unter Zufiherung der vollſten Diseretion Rath 
und Hülfe und nimmt auch ſolche auf längere 
Zeit ohne Anmeldungen an. Kinder werden 
auf Wunſch untergebracht. Separate und ge⸗ 
meinſchaftliche bequeme Zimmer. Preiſe mäs 
ßig. Warſchau, Krölewska 31, gegenüber vom 
„Sächſiſchen Garten“ 2. Stock, Front. 


Hiermit mache ich den geehrten El⸗ 
tern bekannt, daß die Aufnahme in 
meinem 


Penſionat ag 
am 4./16. begonnen hat, der Unterricht 
dagegen beginnt am 11/23, 

C. Waszezynska, 
Lodz, Sredniaſtr. 28. 


Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, Zielene⸗Straße Nr. 20. 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 

laf und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen 


Tian Ad 


Muſiklehrer 


—— — 


r — 


Clavier, Violine u. Zither 
wohnt 


Milſch⸗Straße Nr. 2. 1 
Een en Se 


N: Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein großes Local, 
beſtehend aus Laden und 3 anſtoßenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Frontkeller, ges 
eignet für Geſchäfts local find vom 1. 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 beim Haustigen⸗ 
thümer. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeftattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgethellt werden können, iſt preis 
werih zu vermiethen; ebenjo 2 feparate 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
und große Front⸗Killerräume. Polu⸗ 
dnlowa. Straße 28. 


Eine große 


Räumlichkeit zur Fabrikation, 
ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
wie mehrere Zimmer mit und ohne 
Möbel And billig zu vermiethen, Olpowa 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Nin⸗ 
ges, zwiſchen der Grünen und Zlegel⸗ 
Straße. 


Zu vermiethen 
vom 1. October 1. J. 2 Zimmer und 
Kliche 1. Etage in der Ofſteine. Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


‚ROSSIJA 


ALLERHOCHST bestätigt im Jahre 1881 
in St, Petersburg, Grosse Morskaja, Nr. 37. 


KAITAIN 1 denn dum 2900,00 fl. 
UNFALL-VERSICHERUNG 


Die Gesellschäft „Rossija“ schliesst zu mässigen Prämien: 


1) Versicherungen einzelner Personen 
gegen Unfalle, die den Versicherten auf Reisen, Fahrten, Spazier- 
gängen, beim Reiten und Jagen; in Fabriken, Theatern und Kir- 
chen, auf dem Wasser und auf dem Eise; bei Ausübung ihrer Be- 
rufspflichten, uberhaupt Überall, zu Hause wie ausser dem Hause, 
begegnen können, — mit Rückgewähr der an die Gesellschaft ge- 
zählten Prämien oder ohne dieselbe. 


2) Collectiv- Versicherungen der Bedienste‘ 
ten und Arbeiter auf Fabriken, bel Bauten und sonstigen 
Unternehmungen gegen Unfälle, welche denselben während ihrer 
dienstlichen Beschäftigung zustossen können. 


Die Versicherungen können mit Antheil am Reingewinne der 
Gesellschaft abgeschlossen werden. Im Jahre 1897 beträgt die D- 
vidende der Versicherten 15%. 


Seit der Ein führung der Unfallversicherungs-Branche bis zum 
1. Januar 1897 hat die Gesellschaft „‚Rossija‘ 1.570,000 an Ent- 
schädiguageh für Unfälle ausgezahlt, 

Vertlcherungen werden angenommen und allerlei Auskünfte 
ertheilt in der Verwaltung der Gesellschaft In St. Petersburg 
(Grosse Morskaja, Nr. 37), dureh die Abthellung in Warschau Nie- 
Cala Nr. 8, durch die Haupt-Agentur In Lodz Promenade Nr. 30, 
durch den Oberinspector Iz. Cohn, Petrikauer Nr. 118, und durch 
die Agenturen in den Städten des Relohes. 

Versicherungs-Billete zur Versicherung der Patsagiere wäh- 
rend der Reisen auf Eisenbahnen oder Dampfschiffen werden auch 
auf den Eisenbahnstationen und den Landangsplätzen d. Dampfsohlife 
verabvolgt, 


Oc ND COC C 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 
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Deſſert⸗Coufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
Feine Chocoladen zu 60, 80 und 1 Röhl. pr. Nfd. 
Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und Ko Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfd. 
Frucht⸗Conſerben zu 60 Kop. pr. Pfd. N 

Torten von 1 Rbl. an, Baumkuchen, Stritzel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sands und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſertkuchen, 


Marzſpans, Pfannkuchen, FJaworken ꝛc. 2c. 
. POOOOOOKKKKKKY 


Wien Hotel Metropole 


Großes Hotel I. Ranges 
in biſter Lage am Fronz⸗ Joſepbs· Ov al (Tramwoy-⸗Halt'ſtelle). Zimmerpreiſe 
incinſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen ⸗ Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ſations⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Preistarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 
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Bekanntmachung. 


Melnen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
meln auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren Garderoben ⸗Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage übertragen habe und vihme Beſtellungen, wie 
disher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Prelſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen aus 
weiter zu bewahren. Hochachtun gavoll 

J. Podgörski. 


EEE 7 . — —— . 
5 SE ET 1, 


H. Paucksch 


Actien- Gesellschaft, Landsberg a. W., 


ROchUrncK-GOTDWall-Danpikesse 


für 8 bis 15 Atmosphären Betriebsspannung mit conischen Stufenfeuerrohren, System Paucksch, 
D. R. G. M. 


über 900 Ausführungen. 
Vorzüge: 
BEE” Grösste Sicherheit der Feuerrohre gegen Eindrücken. E 
GERINGE BLECHSTÄRKEN 
(nicht über 20 Milimeter bei 15 Atmosphären). 
GERINGER RAUMBEDARF 
in Folge sehr grosser Leistung. 
NORMALE LEISTUNG: x 
25 bis 85 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Procent. 
Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 
Kessel im gangsbaren Grössen stets am Laser. 
Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 
„ Tomaszow, Herr BRUNO OSTERMANN, Lodz. 


GEBR. 


Ni 


— 


KOISCHWITZ 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten. aus Berlin. 


Empfehlen einem gechrten Publieum von Lods und Umgegend ih 
Lager von kreussaltigen Pianinos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
diseher renommirter Fabriken zu den dilligsten Fabriksprelsen bei 5 Jähriger 
Garantie. Harmonlums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamiin 


Boston U. S. A. 1 
— Production über 200,000 Orgeln. 
Ferner empfeblen unsere Reparationswerkstätte für Flügel 
und Planlnos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hümmer ete. etc. Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. 


36 eigene Patente. 


Um reoht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCHWITZ. 


Dzielna-Strasse Nr. 44. 


Prompt, reell, billig. 
Theilzahlung gestattet. 


rn — 
66. Wache dala- Strasse vis-ä-vis Herrn I. Weidemejer 66. 


E CO SUT WA TLD 


MOEBEL-, SPIEGBL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Groesse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr mässig! 


tennhof;. 


Abihmittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
jazd⸗Str aße Nr. 11. 


— — — — D—V—j— — — 
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Verlangen Sie 
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Die Wagen⸗Fabrik 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſltzt 

eine große Auswahl von Equipagen, die 

nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 

mit großem Geſchmack erbaut find. D 4 
Verkauf findet zu mäßigen Preſſen 

voller Garantie ſtatt. ö 


violette, blaue, 


rothe, grüne 


9 Dauer- Stempelkissen 


in clegantan, decorirten Blechdosen. 
Butte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käufich in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 


9 9 


Chemische 


Loki Tageblatt 
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Bi Söwmifch. Ciameflich. ——— 4 
Bulgariſch. Schwelle. abiſch 5 
8 Arabiich. Franzöſiſch 

a 7 1 — Sale ge f 
vor dem Mauriſchen Kiosk am Leiche. 2 Serbisch Kroatiſch. Norwegisch. » 
Vegan = Seuerwerks hei eintretender Dunkelheit. a “ame, | ee Sein ß 
Signal 2 Böllerſchüſſe. 2 | — — Fr 
Nach den Be Bewer 1 20 Kop. des Gartens. J Alles vorrüthig in I. Zoner's Buchhandlung, Petritauer⸗St. Nr. 90. 3 


Bei ungünftiger Witterung wird das Feuerwerk am nächſten Sonntag e e e e 


abgebrannt. — 
. | urückgekehrt 
Concerthaus. Irtädt, Aral. und Handelzſchule ned. B 
e (denfionat) in Marktbreit am Main (Bayern), | D med. Born 
Heute, Sonntag, den 22. August 1897: * er 2 pre Kerne N NN ge Fr auen arz 4 
F . % Damm, Ar | MBeuihenm ©.S. 


Entree für Herren 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Entree für Damen 
während der Sommer ⸗Saiſon 30 Kop. 
Anfang 8 Uhr. 
Die oberen Säle ſtehen zu jüdiſchen Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
kiten während der Sommer⸗Saiſon zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
dem geehrten Publikum zur Verfügung. 


Osoba inteligentna 2 dobrego 
domu poszukuje odpowiedniej 


Bennderf. Wspöllokatorki. 
r EEE EETN | Windomose w ekspedyeyi 
. 


Reſtaurant J Ryszal 
SON CZERT 
| des Damen⸗Quinteits 
Direction Frl. Michalina Miszezyk 


Feiertags von 12—2 Früßſchoppen⸗Coneert. 


CARL MACHLEJOS Dampfbrauerei Die Privalſchnle | 
WARSCHAU, Fernsprecher X 915. BORIS J At 2 OBSOHN 


Bierniederlage in LODZ, Fodlesna-str. 9, | wurde vag den Mädodninfirahe Neo, 30 
empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: Sue Der Unterricht beginnt den 10. (22.) 


x > Mis. A 
„Leak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Menachijskie,“ Reli von 9 —12 f „ Par 
welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins en ng wg 
Haus geliefert wird. wird mit dem nächſten Schuljahre auch die 
Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. | Fandftige Sprache ale Leh gegenstand auge, 
men. Der Unterricht in der N 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. Sprache wird von Herrn Krinaki geleitet. 


Reſtaurant „Lindengarten“. 


mia CONCERT Seinmällr-Rusel, fig n 


1 


bes neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“, beſtebend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 


Anfang an Sonn⸗ und Feiertagen um 4 Uhr Nachm., an Wochentagen um 
7 Uhr Abends. 
Hochachtungs voll 


N. Michel. 
KÜNIGLICHE WEBESCHULE FALKENBURG IN pon. 


b. mit 22 Kurse ½ jä P h Directo 
en r Färberei d H.. eee dei are s 


Auecben riugetroffen: 


Ee e C. F., Medieiniſche Specialitäten. Eine Samm⸗ 
lung v. Geheimmitteln und Specialitäten. 

Chronik d. Zeit, illuſtr. Jahrg. 1898. Heſt 102. 

Feller, Ruſſiſcher Noth⸗Behelf. Ruſſiſch durch Selbſtunterricht in 


STEINMÜLLER'S 5 
0 PATENT. 


nden wamng eee ayl 
Prag neee O00 nt ng neben 


Referenzen über 22jährige Betriebsdauer. 


Vor 1 wird gewarnt. 
"mavapd da nobuntpuupg 120g; 


wenigen Tagen. 22 Neueſt e Auszeichnungen: 
Grünbaum, Dellamationsfäde f. höhere Unterrichtsan ſtalten u. Bür⸗ Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: ere Stantsmedaille" für bervor« |- neee 
gerjäulen, cart zagenbe qimebliäe Slfungen „Ehrenzengniß“ für die Vaio um | | 
3 b ũ „ typo iſche. 1897. 7. e Ausbildung der Siederohrkeſſel. 5 
K* 255 95 24 She, 3 1897 1 E Budapeſt 1896: „Großes Willeuniums ⸗ 
do., Rundſchrift in 5 Lectionen. 0 
do. Nene methodische Schreibſchule. Thl. III. L. & G. Stein müller, A 
Schiller's Werke. Pracht⸗ Ausg. Neue Subſeription Liefg. 12. Gummersbach (Rheinpreußen). Der beſte Freund d. Magens. 
Sekretär, neuer für Geſchäftsleute. Praktiſcher Rathgeber bei Ge⸗ Größte Nöhrendambftefjelfabrit Deutſchlauds. De rs * der 
ſchüftsvorfällen aller Art. Liefg. 1. Gegründet 18744. bat einen vorzüglichen Geſchmack Bier 


Schultze, C., Richtig Rechnen durch Gelbflunterricht. bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 


2 diſch, E., di i 5 1 5 «be e 5 
en diſ ah ie Champignons⸗Cultur in ihrem ganzen Umfange N ch | 2 8 | 8 0 h e r 0 be rs 2 | 7 h FU n n e n 8 3 d , A Fü 


fabricants pour repression des con- 


damm, E., Methode de Piano mit ruſſiſch. u. franzöſ. Text, 55 0 
IM neueite Auflage. 0 b h 8 25 355 e gr 
0 vorräthig in & e r r u HN 1 en E Barre über den St. a n als 


als alkalische? Quelle’ ersten! Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verorduet Nähe, Stärkungs und Heilmit⸗ 


TL. Zoner’s "| gu” Brunnenschriften und Analysen gratis und franco durch * iR 15 8 “ 5 größeren 
— Ns un roguenpandlunge 
Buch. „ Kunſt⸗, ee, und Fapierhandlung, . . ( 


1 Nro. Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen Valence, Drome, France. 


Nachdem ich mit Genehmigung der höheren Schul⸗ 
behörde meine? klaſſige Privatſchule (Przejazd⸗Straße 
Nr. 12) meinem bisherigen Mitarbeiter, Herrn Kasi 
mir Goetzen übergeben habe, erſuche ich die ge⸗ 
ehrten Eltern und Vormünder höflichſt, das mir ihrer 
ſeits bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch meinem Bruder 
bewahren zu wollen. 


ZENON GOETZEN. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, heile ich 
den geehrten Eltern und Bor mündern ergebenſt mit, daß 
die Aufnahme der Schüler den 19. und der Unterricht 
den 25. Auguſt beginnt. 


KASIMIR GOETZEN. 


Breslauer Handels, Gemerhe- und Seh. 


8 Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung, 
uſm Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts⸗Buchführung, Schön-, Schnell- und Recht⸗ 
ſchreiben. — Spracheurſe: franz. und engliſche Converſ. un 

der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beg inn täglich Näh. Proſpecte gratis. 
Paul 1 2 unt Ohlan erſtraße 60. 


3 
Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchbofſtraße Nr. 14, 
empftehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 


eiſerne Grabgitter in großer Aus wahl von Rs. an. 


ROBERT KESSLER". 


Weingrosshandlung, 


Reichhaltiges Lager von: 
sümmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reise bureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon- Anschlus. 


Die chemiſche Reinigung sanſtalt 
und Kleiderfärberei 


— von — 


E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 108 be’ 


Dem geehrten Publikum diene hiermit zur Nachricht, daß ich vom heutigen Tage an 
Herren- und Damengarderobe um 25% billiger als jede Concurrenz zum Reinigen abernehme. 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lage, alle Aufträge unter voller Garantie billig, 
ſchnell und ge beugen 
Im dringenden Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tungsvoll 
E. Fiedler. 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
des⸗Fabrik von 
Josef Weikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von tiſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Kinderpelocl⸗ 
pede, ete. 

Anfertigung von ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, 
Hofe und Gartenthüren, 
Reparaturen werden prompt 

und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabrik, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 
Mu Zu Fabrifls-Breifen. 


Ia. Jalousiebleche 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przelazdſtr, Nr. 14. 


Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 


Correſp., Stenographie, Hantiren 


aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maffive Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und geſchmackvoller 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten 0 2 auch ſchmiede⸗ 


For das Waſchen von Nock und Wille aus Cze-ezu- ca 45 Rap. Wr | 


Lodzer Tageblatt 


0 


Der Unterricht in meiner 


Lehrauſtalt 


beginnt am 12. (24.) Auguſt. Anmel dungen neueintretender Schüler 
und Schülerinnen werd en von heute ab täglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Evangeliſche⸗Straße Nr. 9. 


| EKRKARAHRURKEKIRURKERARKKUENN 


x Die unter der Oberaufſicht des Finanzminiſteriums ſtehenden 


= Handels-Curſe für Frauen 


mit dem Vorbereitungs⸗Curſus und Internat von 
% J. een in Warſchau, Marssalkowska 140 (Szkolns 5. I. Etage) 


& Aufnahme der Schlillerinnen und der freien Hörerinnen für die einzelnen 
Curſe und 1 täglich vom 12 bis 1 und von 5 bis 7 Uhr. 
4 den Curſen find Sandelselaſſen, Abenb-Vorträge der Buch⸗ & 


baltung, 1 und fremden Sprachen. 


LU Ann 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


son Phniographifger|| 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Dier ing. 


Petrik.⸗Etraße Nr. 87, Haus A. Ralle. 
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Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel: Magazin u ZTapezier: Ntelier 


SKI S Co., 


Warſchan, Marszaikowika 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den ein» 
fachſten bis zu den feinſten. 

Mäßige, aber feſte Prelſe. 


Zu verkaufen. 


zwei Selfactoren von 650 Spindeln für Wolle, eine 
Baumwollzwirnmaschine von 288 Spindeln. Die 
Maschinen sind in gutem Zustande und noch im 
Betriebe. 

Nähere Auskunft ertheilen Smits, Varnhagen & 
8 Nr. 57. Ecke Zielona. 


Teichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten wit Heiterlätigem Gp; Mörtel-Ver- 


but uur 6, 7 eder 8 cm. fert. Die frei aufgeſtellten Koßlſteinwände 
rg alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachthe ile zu 
b 


Co. 


nicht unt 

Beſte 5 aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 


Promenade 27, 


Telephon 428. 


eee U ee 


Das neueröffnete 5 


Dienſtboten-Purean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. 2 
ihre Dienſtboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


Peaaxsops u Ksuarem Jeon amm donepn. 


Die dreiklaſſige 


Haudelsſchnle wit Denfimn 


— von 


Zenon Goetzen 


Neue Promenadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candldaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtweilen 
in der zweiklaffigen Privatſchnle, 
v. Zenon fir. 
angenommen, wie auch nähert In⸗ 


aan ertheilt werden. 


Vierklaſſige 


Mealſchule 


nebſt Vorſchule. 


ezyk on 3 Re. 13. 


St. 40 
Wass. Ostr., 6 Linie, & 61. 


Electrotechnische, mechanische 
und Kabel-Fabriken. 


FILIALEN: 


Moskau, Charkow, Odessa, Warschau. 
Electrische Beleuchtung. 


Eleetrische Kraft-Uebertragung, 
Electrische Bahnen. 
Electro-chemische Anlagen. 
Zlectrische Block- u. Signal-Apparat 
für Eisenbahnen. 

Weichen - Centralisation. 


Telegraphen- u. Telephon-Anlagen. 


Alarm-Signal-Apparate. 
1954 


1-te Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
. (vorher Ecke Ziegel» u. Wöchodniaſtr.) 


10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
11—12 Dr. Genseh, innere, bei. Magens u. 
1241, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
1—2 


4 — 5 Dr. Bundo, une u. g. d 
Veuſton für Aranle und Gebärende. 


An der Ecke der Przeſazd⸗ und Tar⸗ 
gowa⸗Straße find zu vermſelhen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der 9 
dzer⸗Fabriks⸗Eiſenbahn verbunden find. — 
Dieſe Plätze eignen ſich vorzüglich zu: 
Kohlen⸗, Kalle, Cement⸗ Holznlederlagen. 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 64, 
Niederlage der Deftillation „Lagiennki“. 
. ˙ 


Umzüge 


auf 44 mit 1 Deuten 


Übernimmt 
Michael Lentz, 
Witzewaka- Str. 71. 


Ne 187. 


Sonntag, den 10. (22.) Auguſt 


1897. 


odzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott 


der Liebe. 


Roman von H. v. Hippel. 


„Kein gutes Blut,“ murmelte er, „fremdes Blut . . . Kurt, 
Kurt, heirathe nicht in eine ſolche Familie!“ 

Der junge Offteier blickte erſchrocken auf. 

„Papa, ſage mir um Gottes willen, was Dir fehlt, biſt Du 
trank? Lieber Papa, ängſtige mich nicht!“ 

Der Oberſt ſah mit einem ergreifenden 
Recken nieder. 

„Steh auf, mein Sohn, and ängſtige Dich nicht um mich, geh 
lieber zu Deiner ſchönen Braut, — ſo ſchöne Mädchen ſoll man 
nicht unbewacht laſſen! — Hörſt Du, geh!“ 

Dershof rührte ſich nicht vom Fleck. 

„Geh!“ ſchrie ihn der Oberſt an, und eine blaue Ader 
ſchwoll plötzlich ſtark auf ſeiner Stirn. „Ich bin hier Herr im 
Hauſe!“ 

Dershof zuckte zuſammen und ging zur Thür hinaus. 

Draußen trug der Diener grade die Paſteten hinein; 
wie die Hausfrau zu Tiſch bat. 


Ee wäre ihm unmöglich geweſen, fi jetzt unter die luſtige 
Geſellſchaft zu miſchen, er war durch das eigenthümliche Benehmen 
ſeines Schwiegervaters völlig aus dem Gleichgewicht gebracht — 
mehr als das — ſeltſam erſchüttert, er konnte ſich nicht ſogleich 
ſammeln. 

Was ſollte das Alles, was wollte ſein Vater von ihm —... 
„Kurt, Kurt, heirathe nicht in eine ſolche Farailie!“ — War er 
krank, oder was ſonſt ſollte dieſe Warnung bedeuten ? Blitzartig 
fielen ihm plötzuch die Gefichter zweier feiner Kameraden ein, denen 
er glüdstrunfen feine Verlobung heute Mittag mittheilte. Er hatte 
ſich das ſonderbare Lächeln, mit dem ſie ihm gratulirten, abſolut 
nicht erklären können. 


Und ſpäter — als er zu ſeinem Onkel ging, um ihm die Ein⸗ 
ladung zu überbringen — deſſen Bemerkung jo ganz nebenbei: 
Ich gönne es Dir, mein Junge, daß Du um Deiner felbft willen 
genommen wirſt und nicht Deines Geldes wegen Dazu daſſelbe 
3 Lächeln auf dem Geſicht feiner Tante. Was ſollte das 

e 

Deröhoff faßte ſich an die Halsbinde und riß fie weiter. Nein, 
nein, das ſind gemeine Verdächtigungen! Das iſt nicht wahr! Er 
griff nach Säbel und Mütze. Ich muß raus, die Hitze hier macht 
mich noch verrückt! 

Der Burſche kam grade mit einigen Flaſchen Sect unter dem 
Arm die Treppe herauf. 

f „Franz,“ rief er ihn an, „ſagen Sie dem gnädigen Fräulein, 
10 käme zur Minute zurück, es wäre etwas Dienſtliches zu er⸗ 
ebigen.“ 

Haftig ſtürmte er die Treppe hinunter. 

Als er die Thür aufriß, ſah er dicht vor ſich eine weibliche 
Geſtalt an der Mauer lehuend ; es fehlte nicht viel, ſo hätte er ſie 
umgerannt. 

„Pardon!“ murmelte er und ſtürmte weiter. 

Ein tüchtiger Schneeſturm wirbelte ihm entgegen. Die Kälte 
that ihm wohl. 

Am nächſten Laternenpfahl blickte er ſich unwirklich noch einmal 
um. Die Geſtalt ſtand unbeweglich auf demſelben Fleck, den Kopf 
von einem weißen Tuch umwunden, die Flocken tanzten um fie 
herum. 

Die wird noch bei der Kälte erfrieren, 
ging haſtig wieder zurück. 


Blick auf den jungen 


er hörte, 


dachte er unwillig. Er 


[6. Fortſeßung.] 


„Gute Frau, Sie mäüſſen aufſtehen und weiter gehen, Sie er⸗ 
frieren ſonſt,“ rief er fie an. 

Die Fran wandte ſich langſam nach ihm um; er konnte bei 
dem ungewiſſen Licht der Straß enbeleuchtung ein junges, ſehr zartes 
Geſicht erkennen, große holde Augen, die ihn mit ruhigem Vertrauen 
anblickten. 

„Nein, ich erfriere nicht,“ fagte fe leiſe. 

Der Lieutenant wandte ſich frappirt zum Gehen. 

Wer mag das fein? dachte er; vielleicht eine Dame, die ſich 
verlaufen hat. 

„Verzeihen Sie, wen ſuchen Sie 7“ fragte er noch einmal 
freundlich, ſchon im Weitergehen, zurück. 

„Ich ſuche den Gott der Liebe,“ 
Stimme. 

Der Lieutenant blieb wie angewurzelt ſtehen. 

Gott, dachte er, iſt heut' die ganze Welt verrückt, oder bin ich 
es nur? 

Kopfſchüttelnd ging er vorwärts. 

Als er vor den Wällen angekommen war, 
mäßigte ſeinen Schritt und kehrte um. 

Ihm war wohler und ruhiger geworden. 

Bin doch neugierig, ob die da noch flehen wird — dachte er, 
aber die Geſtalt war verſchwunden. 

Er ging die erleuchtete Treppe zu dem Fournierſchen Hauſe 
hinauf. Als er in der erſten Etage ankam, ſah er etwas Blitzendes 
auf den Stufen ſchimmern; er bückte ſich und hielt einen Roſenkranz 
in den Händen. 

Verwundert betrachtete er das kunſtvoll gearbeitete kleine Ding. 
Als guter Lutheraner hatte er keine Ahnung von der Weltbedeutung 
dieſes Kettchens: vielleicht ein Halsſchmuck von irgend einer der 
Damen — dachte er, die Perlen einſteckend. 

Er legte eilig ab und trat in dag Zimmer ein. Frohes Gen 
plauder und Gläſerklirren ſchlug ihm entgegen, man befand ſich augen⸗ 
ſcheinlich in roſigſter Stimmung. Sein Schwiegervater drohte ihm 
lachend mit dem Finger. 

„Du! Du! Heut' geht der Minnedienſt vor!“ 

Verwirrt ließ er ſich neben ſeiner Braut nieder; dieſe ſah ihm 
zärtlich in die Augen. 

Er drückte ihr unter dem Tiſch die Hand und athmete auf, wie 
von einer Centnerlaſt befreit. Ich muß geträumt haben — dachte 
er beruhigt. 

Der General hielt eine zündende Rede. Man lauſchte ihm 
athemlog. Frau v. Fournier blickte ſtrahlend zu ihm auf, bei jeder 
neuen Wendung nickte fie entzückl. 

„Ja, die Liebe!“ ſchloß er, die Stimme kraftvoll erhebend, „die 
Triebfeder alles Köſtlichen und Schönen dieſer Erde, die ſchäumende 
Welle, die das ſtockende Weltenrad immer wieder zu machtvollen 
Kreiſen treibt, der Jungbrunnen für uns Alte, verkörpert wie hier 
in lieblichen Kindern, in glücklichen Bräuten — verkörpert in der 
Liebe vom Gatten zum Gatten, vom Freund zum Freunde; — die 
Liebe, die als ſüße Melodie ſelbſt noch die Schauer des jüngſten Ge⸗ 
richtes durchklingen wird, die hell und feurig aus den Augenpaaaren 
der vier Verlobten ſtrahlt — ſie würdig zu preiſen und zu feiern 
find wir heute beiſammen. Meine Freunde! Die Liebe, in welcher 
Geſtalt fie ſich auch herabneige zu uns armen Sterblichen, fie lebe, 
lebe ewig und hoch.“ 

Zubelnd fielen alle Anweſenden ein, man ſchüttel 
Hände, fiel ſich in die Arme und küßte ſich. 


antwortete die ſanfte 


Halt, 


machte er 


„Jella,“ fagte Dershoff ergriffen und beugte ſich zu feiner Braut 


nieder, „liebſt Du mich?“ — 


Caſino den Rücken drehte, um zu feiner Braut zu gehen, athmete 
man meiſtens auf, ſeiner Reizbarkeit und Nervoſität entronnen zu 


Sie hörte nicht; lächelnd trank fie ſoeben nach der andern Seite ſein. 


hin, ihrem neuen Schwager zu; dann leerte ſie mit einer wilden Be⸗ 
ag das Glas bis auf die Neige und ſtellte es klirrend auf den 
iſch. 
Ders hof lehnte ſich zurück und ſtarrte vor ſich hin; ihm wurde 
mit einem Male tod:ötraurig zu Muthe. — — 

Die Stimmung an der Tafel indeſſen ſteigerte ſich immer mehr, 
Toaſt folgte auf Toaſt. Auch der General erhob ſich noch einmal 
zum Schluß und pries das Glück des Hauſes: Nie wären ihm ähn⸗ 
liche Harmonie, ähnliche vollkommen erfüllte Bedingungen aller irdi⸗ 
ſchen Glückſeligkeit begegnet, wie hier in dieſer Familie. — Es war 
dem ritterlichen Herrn völlig ernſt mit feinen Lobpreiſungen. 
Er beneidete den Oberſt um dieſe bezaubernd kindliche, an ſchmie⸗ 
ende Frau, um die fremdartige, graziöſe Schönheit feiner beiden 

ädchen. 

Der Oberſt dankte mit verbindlichem Lächeln. Sein Geficht trug 
den Stempel fröhlichſter Heiterkeit. 

Der Toaſt, den er hielt, war voller ruhiger und liebenswür⸗ 
diger Feinheiten, voller Witz und kleiner Mequerieen — feine Tiſch⸗ 
reden waren berühmt, er trug nicht umſonſt den Titel des Graf 
charmant. 

Was in aller Welt war vorher mit ihm 7 dachte Dershof kopf⸗ 
ſchüttelnd, geträumt habe ich doch nicht 7 Seine Braut wandte fich 
ihm zu. 

„Liebchen, woran denkſt Du? — Nur nicht ernſthaft 
dieſer närriſchen Welt!“ 

Er ergriff krampfhaft ihre Hand. 

„Jella!“ 

Sie blickte ihm in die Augen: eine Welt voll lockender Zärtlich⸗ 
keit, voll ſtummer Verheißungen lag in dem Blick. 

Das Blut fing an in ihm zu fieden, er fühlte, wie es 
in mächtigen Wellen zum Kopf ſtieg. Nur fetzt vernünftig 
bleiben! 

Jella hatte ſich längſt wieder abgewandt. 

Er blickte durch die geöffnete Thür auf eine außerordentlich 
ſchöne Radirung der Böcklinſchen Todteninſel hin, welche auf einer 
Staffelei im Nebenzimmer vor dem großen Spiegel ſtand. Die 
dunklen Farben des düfteren Bildes thaten ihrn wohl. Er konnte 
ſich von feiner eigenthümlich erregten Stimmung keine Rechen ſchaft 
ablegen, es laſtete auf ihm ein Gefühl der Schwe re. — Träumeriſch 
umſpannte er die Geſtalt des Charon, der hochaufgerichtet im 
Nachen ſtehend die abgeſchiedenen Seelen über die ſtillen Waſſer ins 
Land der Schatten führt. 

Da — was war das — kam denn der verrückte Zuſtand wieder ? 
Aber nein, das war Wirklichkeit! 

Hinter der Staffelei im Nebenzimmer war ein blonder Mäd⸗ 
chenkopf aufgetaucht; er vermeinte etwas Zarteres, Holdſeligeres lange 
nicht geſchaut zu haben. Die großen ſchwermüthigen Augen glitten 
ſuchend über die vielen geputzten Menſchen hinweg, von denen ſie in 
ihrem einfachen ſchwarzen Kleidchen ſeltſam abſta ch, und blieben auf 
Dershof haften. 

Es durchzuckte ihn 
das Mädchen, das er 
hatte. 

Wie ſonderbar ift das Alles, dachte er, wie ſonderbar ! 

Ein Diener mit Eiskübeln in der Hand ging durch das Zim⸗ 
mer, Dershof winkte ihn heran. 

„Wiſſen Sie, wer die Dame dort im Nebenzimmer ift % fragte 
er leiſe. 

Der Burſche zuckte die Achſeln. „Sie hat die Annette nach 
dem Herrn Oberſt gefragt, Herr Lieutenant, und geſagt, ſie fände 
ihn ſchon ſelber.“ 

In dieſem Augenblick trat das junge Mädchen unter die Por⸗ 
tière; das Geſpräch verſtummte, Aller Augen wandten fi ihr zu. 
Erſtaunt drehte fi der Oberſt um. „Gertrud!“ ſchrie er auf — 
Vater und Tochter lagen ſich in den Armen. 


Vier Wochen waren über dieſe Ereigniſſe hingegangen, und noch 
immer bildete das plötzliche Erſcheinen der älteſten Tochter des Ober⸗ 
ſten das Stadtgeſpräch. Die Wenigſten hatten überhaupt gewußt, 
daß Herr v. Fournier noch eine Tochter aus erſter Ehe beſaß, und 
Die, die es wußten, vergaßen es längſt. Es bildete ſich um das 
ſchöne, ſonderbare Mädchen ein völliger Sagenkreis. Die Einen 
wollten dies gehört haben, die Anderen das, und Dershof hatte viel 
zu thun, um alle die neugierigen Fragen je nach Tact oder Tactlo⸗ 

gleit zu beantworten oder zurückzuweiſen. Er hatte ſich in die ſen 
Aachen recht verändert, und wenn er Nachmittags dem 


ſein in 


ein elektriſcher Schlag, er erkannte 
Schneegeſtöber angerufen 


wie 
drunten im 


eb 3oHep%. 


Aossoaeno Ilenaypop. 


Dershof ſelbſt geſtand ſich, daß der vielgerühmte Brautſtand 
nichts weniger als ſchön und in hohem Grade aufreibend ſei — oder 
beſaß nur der ſeinige dieſe Eigenart 7 Er taumelte feit feinem Ver⸗ 
lobungstage zwiſchen dem „himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt“ 
oft im Zeitraum weniger Stunden bedenklich hin und her. Das 
wunderliche Weſen ſeiner Braut, ſchwankend zwiſchen Kälte und 
Zärtlichkeit, ihre unberechenbaren, bizarren Einfälle und Launen 
ließen kein ruhiges Glück in ihm aufkommen. Trotzdem hielt ſie 
ihn völlig in ihrem Bann, und er glaubte ſie leidenſchaftlicher denn 
je zu lieben. 

Heute war es das erſte Mal geweſen, daß auch ſie erkältend 
auf ihn gewirkt hatte. Er ertappte fie auf einer groben Unwahr⸗ 
heit, die ſie völlig nothlos, nur weil es ihr ſo paßte, ihrem Vater 
gegenüber behauptete. Als er ihr ſpäter deswegen in feiner freund⸗ 
lichen, ruhigen Weiſe Vorhaltungen machte, wurde ſie ausfallend, und 
zwar in einer Weſſe, die er bei einer Dame nicht für möglich ge⸗ 
halten hätte. Ein Wort gab das andere. Plötzlich ſprang fie auf, 
warf den auf ihrem Schooß ruhenden Seidenpintſcher ihrer Mutter 
mit derbem Ruck in eine Ecke des Zimmers, jo daß das arme Thier ⸗ 
chen winſelnd liegen blieb, und verließ, ohne ihn auch nur noch eines 
Blickes zu würdigen, den Raum. Draußen hörte er fie den Manu⸗ 
ela⸗Walzer pfeifend die Treppe hinunter gehen. 

Er blieb noch eine Weile auf dem Sopha ſitzen und ſtarrte fin, 
ſter vor ſich hin; als ſie nicht zurückkehrte, ging er zu ſeinem 
Schwiegervater hinüber. An der Thür horchte er verwundert auf. 
Aus dem Zimmer drang ein herzliches, tiefes Lachen, dann wurde 
es wieder ſtill, und er hörte nur eine eifrig erzählende Stimme, da⸗ 
rauf wieder das Lachen — faſt ausgelaſſen klang es. Er hatte 
ſeinen Schwiegervater ſtets voll ruhiger, verbindlicher Freundlichkeit, 
hier und da einmal — ganz vorübergehend, wie ihm ſchien — voll 
tiefer Schwermuth gefunden, aber lachen gehört, fo herzlich und toll 
lachen wie jetzt, das hatte er ihn nie. Er klopfte leiſe an. Als 
er eintrat, bot ſich ihm ein überraſchendes Bild. Mitten auf dem 
großen eichenen Tiſch ſtand ſeine Schwägerin Gertrud, die ſchlanke 
Geſtalt hoch aufgerichtet, mit gebietend blitzenden Augen; die rechte 
Hand hatte fie befehlend erhoben. 3a ihren Füßen, eingeſchmiegt in 
den Smyrnateppich, kauerte ſprungbereit ihr rieſiger Leonberger Max, 
den fie aus dem Kloſter mitgebracht hatte. Das Thier wandte 
kein Auge von ſeiner Herrin; mit dem mächtigen Schweif den 
Boden peitſchend, lag es da, in den Augen ein Gemiſch von Demuth 
und hinge bendſter Treue, das grotesk gewirkt hätte, wenn das ganze 
Bild nicht fo unfagbar packend geweſen wäre. War das Gertrud 7 
die kühle, ſanfte, zurückhaltende Gertrud 7 die in den vier Wochen 
ihres Beiſammenſeins kaum je ein Wort von ſelbſt geſprochen hatte, 
— dies königliche, ſtolze Weib mit den leuchtenden Augen und dem 
ſprühenden Geplauder ? 

Der Oberſt, der mit verſchränkten Armen, ihm den 
Rücken zuwendend, am Bücherſchran k lehnte, wandte keinen Blick 
von feiner Tochter; mit ge ſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte er ihrem 
Vortrage. 

Dershof wagte nicht, ſich zu rühren; noch war er nicht bemerkt 
worden, und ſelbſt der Hund, deſſen Wachſamkeit ſonſt nichts eniging, 
hatte kein Auge und Ohr für ihn. 

(Jortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Eindlicher Irrthum. Vater (der feine filberne 
Hochzeit feiert): Fritz, weißt Du auch, was das iſt, eine filberne 
Hochzeit? Fritz: Gewiß — wenn man zum 25. Mal ver» 
heirathet iſt! 

— Rafernenbofblütbe, „Bumke, Sie Rind, jetzt machen 
Sie nochmal Kehrt und zwar ſo ſtramm, daß man das Stroh in 
Ihrem Schädel raſcheln hört!“ 

Enttäuſcht. Fräulein: „Sie haben mir neulich eine 
recht vergnügte Stunde bereitet, Herr Kritzler!“ . 

Schriftſteller (geſchmeichelt): „Sie haben ſich mein neues 
Luſtſpiel angeſehen?“ 

Fräulein: „Das nicht, aber ich habe Ihnen vom Fenſter 
aus zugeſchaut, wie Sie das Radfahren erlernten!“ 

— Ausrede. Dame: „Jette! Was ſoll denn der Trom⸗ 
peter hier in der Küche?“ 

Jette: „Ach, laſſen S' mal den, Madame, den habe ick mir 
blos jeholt, weil er fo ſchön det Feuet anblaſen thut!“ 


Sohnellpreasendruck von Leopold Zoner 


